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Die Vorgänge in Petersburg
Ztocholm, 14. Nov. Ueber die Vorgänge in
Zrsburg verlautet immer noch nichts Zuverläſſiges. Diet hiſche Verbindung mit der ruſſiſchen Hauptſtadt iſt ſeit

a chmittag 2 Uhr wieder völlig unterbrochen.
ren verſchiedenen Berichten in ſchwediſchen Zeitungen läßt

t erkennen, wer Sieger in dem Kampf um die Herrſchaft
hen iſt. Nach einer Quelle ſind die Volſchewiki von Kerenski

oxeg dem es gelungen ſei, ſich mit Kornilow und
edin zu vereinigen. Jm Widerſpruch hierzu erfährt
ockholnts Tidningen“, Kerenski habe endgültig das Spiel ver-
en, weil er ſich bei ſeinem Vormarſche gegen Petersburg auf

zndlungen eingelaſſen habe. Er ſtehe noch in Gatſching,
end ſich die Volſchewiki zur Verteidigung Petersburgs

penhagen, 14. Nov. Die Nachrichten aus Pe
rzbürg lauten immer widerſtreitender, jedoch
geft ſch der Eindruck immer mehr, daß die Meldungen, die

ſern von Ententeſeite in Stockholm über angebliche Siege Ke-
is und Kornilows in Petersburg verbreitet wurden, zum

ndeſten ſtark übertrieben ſind. Die letzten Nachrichten, die
r Haparanda aus Rußland eingegangen ſind, viel

daß Lenin noch Herrin Petersburg iſt und daß
Kämpfe um die Hauptſtadt andauern. Aus

piſchewikiblättern geht hervor, daß in der Nähe von
rskoje-Sſelo am letzten Sonnabend ein heftiger Kampf zwiſchen
en der früheren Regierung und den Volſchewiki begann.
et Kampf ſei blutig geweſen, und es habe über 1000 Tote und
wundete gegeben. Die Truppen Kerenskis hätten geſiegt und

R vulſchewiki hätten ſich in Petersburg zurückziehen
üſen, von wo ihnen bewaffnete Arbeiter zu Hilfe gekommen
en. Das Blatt „Kalewa“ von Montag meldet, daß Ke
enskis Truppeh am Sonnabend in Petersburg
ingerückt ſeien, wo ſich Teile der Garniſon ihnen ange-

iſen hätten. Es ſei zu außerordentlich heftigen Straßen
yfen gekommen, aber am Montag hätte ſich die
ſage gewandt. Die Truppen Kerenskis ſeien vom
Jolſchewikiheer aus Reval im Rücken angegriffen worden, wobei

h Mann zu dem letzteren übergingen. Es verlautet, daß
erenski im Hauptquartier in Gatſchina ge
ſangen genom m en ſei, daß es ihm jedoch ſpäter gelungen

wieder zu enkkommen. „Sadowna Schisn“ meldet, daß Ka
bin mit ſeinen Truppen in der Nähe von Charkow ſtehe.
z heißt, daß er zum Diktator Rußlands ernannt ſei. Kor-

ilow befindet ſich in Moskau, wo blutige Kämpfe zwiſchen
den Regierungs und VBolſchewikitruppen. ſtattgefunden hätten.

Fornilow habe den Kreml eingenommen, wo die Bolſchewiki ihr
hanptquartier aufgeſchlagen hätten. Es ſei ihm aber gelungen,
ſie Volſchewiki zu beſiegen, ſo daß die Anhänger der Vorläufigen
Fegierung Herr der Stadt ſeien. Die Anzahl der Toten und
erwundeten ſei ſehr groß.

Kerenskis Niederlage bei Zarskoje Sſelo
Trotzkis Siegesmanifeſt

London, 13. Nov. (Reutermeldung.) Folgendes iſt
r vollſtändige Bericht über die angebliche

tiederlage Kerenskis, wie er in einem draht-
ſen Telegramm gemeldet wurde:
Geſtern hat die revolutionäre Armee nach einem
hitterten Kampfe bei Zarskoje Sſelo die gegen

kerolutionären Truppen unter Kerenski und
rnilow vollſtändig beſiegt.

„Im Namen der revolutionären Regierung befehle ich,
en Feinden der revolutionären Demokratie Widerſtand zu
icen und alle für die Verhaftung Kerenskis not
endigen Maßregeln zu treffen. Auch verbiete ich

iche abenteuerliche Unternehmungen, die das Gelingen der
in und den Triumph der revolutionären Armee in Ge-

ſahr bringen.
gez. Murawjew,

Oberbefehlshaber der gegen Kornilow
kämpfenden Truppen.“

„Die Nacht vom 12. November wird in der Geſchichte fort
en. Auf Kerenskis Verſuch, gegenrevolutionäre Truppen
poen die Hauptſtadt vorrücken zu laſſen, iſt eine entſchei-
ende Antwort gegeben. Kerenski zieht ſich zurück, und

ergreifen die Offenſive. Die Soldaten, Matro-
n und Arbeiter von Petersburg wiſſen, daß ſie mit den
daffen in dex Hand ihrem Willen und der Demokratie
in Siege verhelſen müſſen, und ſie werden das tun. Die
urgeviſie hat gekrachtet, die Armee von der Revolution zu

Kerenski hät verſucht, ſie durch die Macht des
eſakentums zu vernichten. Beide Verſuche ſind miß

Arbeiter und. Bauern! Der große Gedanke der Ober
der Demokratie hat alle Ränge in der Armee ver-änit und ihren Willen geſtählt. Das ganze Land wird ſehen,

die Herrſchaft des Sowjet nicht nur vorüber
thender Natur iſ ſondern eine unabänderliche

Eatſache und daß ſie die Uebermacht der Arbeiter, Soldaten

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 15. Nov. 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei Dunſt und Nebel blieb die Artillerietätigkeit im all

gemeinen mäßig; ſie ſteigerte ſich bei Dixmuide und in ein
zelnen Abſchnitten des flandriſchen Kampffeldes am Abend
zu großer Stärke.

Jn erfolgreichen Erkundungsgefechten blieben Ge
fangene und Maſchinengewehre in unſerer Hand.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedoniſche Front
Jn Albanien räumten die Franzoſen Höhen-

ſtellungen weſtlich vom Ochrida-See.

Jtalieniſche Front
Unſere im Gebirge von Fonzaſo und Feltre ſüd-

wärts vorgedrungenen Abteilungen ſtehen in Gefechts-
berührung mit dem Feinde.

An der unteren Piave nichts neues.
Der Erſte Generalquartiermeiſter

Ludendorff.
d ö ödöd d d d

und Bauern bedeutet. Kerenski Widerſtand leiſten, heißt den
Grundbeſitzern, Bourgeois und Kornilow Widerſtand leiſten.
Kerenski bekämpfen bedeutet auch die Befeſtigung des
Rechts des Volkes auf Frieden, Freiheit, Land,Brot und Macht. Die Truppenabteilung aus Pulkowa hat
durch einen tapferen Schlag die Sache der Revolution der ÄAr-
beiter und Bauern geſſärkt. Es darf keine Rückkehr zur Ver-
gangenheit mehr geben. Wir müſſen noch kämpfen und uns
aufopfern, um die Hinderniſſe aus dem Weg zu räumen, aber
der Weg iſt jetzt frei und der Sieg ſicher. Dasrevolutionäre Rußland und die Sowjets haben ein Recht darauf,
auf ihre Pulkowa Abteilung, die unter dem Befehl des Oberſten
Walden ſtand, ſtolz zu ſein. Laßt uns alle Zeit der Gefallenen
gedenken und die Kämpfenden verherrlichen] Lang lebe das
revolutionäre, demokratiſche und ſozialiſtiſche Rußland!

Jm Namen der Volkskommiſſare
gez. Trotzki.“

Aufruf des Allgemeinen Armee-Komitees
Wien, 14. Nov. Aus dem Kriegspreſſequar-

tier wird folgender Aufruf mitgeteilt:
Ruſſiſches Hauptquartier, am 14. Nov., 8 Uhr 30 vormittags.

An alle im Namen der ſofortigen Liquidierung der Kriſe,
des erfolgreichen Kampfes gegen die Anarchie, des Zuſammen
ſchluſſes aller demokratiſchen Kräfte gegen das Anwachſen der
Gefahr von rechts und der Erhaltung der Ruhe und der Einig-
keit an der Front: Unterſtützet das Allgemeine Armee-
komitee in der Bildung einer einheitlichen Regierung, in der
Zuſammenſetzung von Antinationagal- Sozialiſten bis
einſchließlich der Volſchewikis, aber auf der Grundlage der
unverzüglichen Einberufung der Verfaſſung-
gebenden Verſammlung, des ſofortigen Vor
ſchlages eines allgemeinen Friedens und der
nebergabe des Bodens an die Vodenkomitees!

Der Vorſitzende des Allgemeinen Armee-Komitees.
Perekreſtow, Hauptquartier.

Kerenski in Petersburg
London, 14. Nov. Reuter erfährt, daß an maßgebender

Stelle ein vom 13. November datiertes Telegramm aus
Stockholm eingetroffen iſt, das beſagt: Das finniſche Tele
grammbüro teilt mit, daß Kerenski jetzt in Peters-
burg iſt und ſo gut wie die ganze Stadt beſetzt
hat. Moskau iſt das Hauptquartier der vor-läufigen Regierung. Die Leniniſten behaupten nur noch
einen kleinen Teil Petersburgs. Sonſt iſt
ganz Rußland in den Händen der vorläufigen Regierung.
Die Koſaken haben die Rote Garde aufgerieben.

Der Wiener Abendbericht
Wien, 14. Nov. Aus dem Kriegspreſſequartier

wird am 14. November abends mitgeteilt: Jn Jtalien keine
weſentliche Aenderung der Kampflage. Jm Oſten nichts Neues.

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berlmer Schriftleuung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 629

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale,

5ur Eröffnung des preußiſchen Landtags
Am heutigen Donnerstag nimmt jene Tagung des

preußiſchen Landtags ihren Anfang, von der man die ſchwer
wiegendſte Entſcheidung erwarten darf, die ſeit mehr als
einem halben Jahrhundert für Preußen und ſeine inner-
politiſche Geſtaltung zu fällen war. Gilt es doch, die
Frage zu entſcheiden, ob in Preußen der alte Grundſatz, daß
politiſche Rechte nach den politiſchen Pflichten bemeſſen wer
den ſollen, weiter in Geltung bleiben oder ob das Geſetz
der Maſſe hinfort für die Geſchichte des preußiſchen Staates
maßgebend ſein ſoll. Das preußiſche Wahlrecht iſt, das läßt
ſich nicht beſtreiten, die Grundlage für die Geſtaltung des
preußiſchen Staatsweſens geworden, und ſeine Gliederung
übte den bedeutſamſten Einfluß auf das öffentliche Leben
Preußens aus. Es hieße aber, der Geſchichte und der
Wirklichkeit Gewalt antun, wenn man behaupten wollte,
dieſes Wahlrecht und ſeine Wirkungen ſeien auf eine Be-
vorzugung einer einzelnen Partei zugeſchnitten. Unter dem
nämlichen Wahlrecht, das heute angeblich allein die Konſer-
vativen im politiſchen Beſitze ſchützen ſoll, haben bekanntlich
jahrzehntelang die Nationalliberalen die Herrſchaft in
Preußen ausgeübt. Jmmer aber hieß der Grundſatz
Recht nach Pflicht! Dieſer Grundſatz bedeutete eine
ganze Weltanſchauung. Kein Wunder, daß ihm jene Welt-
anſchauung den Krieg erklärte, die in der Alleinherrſchaft
der Maſſe wurzelt.

Seit Jahren iſt dieſer Kampf im Gange. Zum Glück
für Preußtzen ſcheiterten bisher alle Anſtürme gegen die Eck-
pfeiler ſeines Staatsweſens. Ohne äußere Einwirkungen
wären jene Anſtürme wohl auch in Zukunft ohnmächtig ge-
blieben. Nicht, als ob damit jede nützliche Neuerung im
einzelnen ausſichtslos gemacht geweſen wäre! Seit langem
herrſchte bei allen Parteien, auch auf der Rechten, Ueber
einſtimmung darüber, daß eine zeitgemäße Reform des
preußiſchen Wahlrechts erforderlich ſei. Auch erſchien es
als ſelbſtverſtändlich, daß das Erleben des großen, ge-
waltigen Völkerringens auf dieſe Umgeſtaltung nicht dhne
Einfluß bleiben könnte. Nur die bewährten Grundlagen
galt es zu erhalten und zu ſichern. Nicht die Tatſache, daß
jetzt eine Aenderung des preußiſchen Landtagswahlrechts in
Angriff genommen wird, erſchüttert das öffentliche Leben
Preußens, ſondern der Weg, auf dem dieſe Umgeſtaltung
eingeleitet wurde, und das Ziel, das ihr gegeben wurde,
muß jeden tiefer empfindenden, geſchichtlich denkenden
Vaterlandsfreund mit den ſchwerſten Sorgen erfüllen. Des
Reiches Not war der „Stützpunkt“, von dem aus unſere
Demokratie aller Schattierungen die Zertrümmerung der
grundlegenden preußiſchen Staatseinrichtungen erſtrebte.
Förmlich abgetrotzt wurde dem Königtum und der Regie-
rung erſt der Beſchluß der Umwälzung, dann die Verlegung
des Zeitpunktes und ſchließlich ihre Ausdehnung weit über
das urſprünglich geſteckte Ziel.

Das ſind die Umſtände, unter denen der preußiſche
Landtag berufen iſt, ſeine Entſcheidung zu fällen. Lange,
allzu lange ſchon haben andere Faktoren, die nicht dazu be-
rufen waren, ſich mit ſeinen Angelegenheiten befaßt. Jetzt
hat er das Wort. Er ſieht ſich vor die ſchwierigſte, viel-
leicht folgenſchwerſte Frage geſtellt, die es für ihn geben
kann, vor eine Frage, deren Rückwirkung weit über die
Grenzen Preußens hinausgreift. Und da waren und ſind
noch unausgeſetzt Kräfte am Werke, die ihm die Freiheit
ſeiner Entſchließung verkümmern möchten! Wir ſind über-
zeugt, daß ſämtliche bürgerlichen Parteien des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes ein ſolches „Geſetzgebungsverfahren“
zurückweiſen werden. Zweifellos wird die jetzt begonnene
Tagung des preußiſchen Landtages harte Kämpfe um die
Frage der Wahlrechtsreform ſehen, die ja noch mit weit-
greifenden organiſatoriſchen Maßnahmen anderer Art ver-
knüpft iſt. Die rechtsgerichteten Parteien ſind ſich des
Ernſtes der Lage voll bewußt. Wie ſie notwendigen Ver-
änderungen Rechnung zu tragen gewillt ſind, werden ſie
weitergehenden Forderungen der Demokratie entſchieden
Widerſtand leiſten. Alles wird darauf ankommen, welches
Maß der Selbſtbeſchränkung ſeitens des Liberalismus geübt
wird. Das Eine aber ſollte in dieſen Kämpfen ſtets be-
achtet werden: Nicht parteipolitiſche Selbſtſucht darf das
Leitmotiv werden, ſondern das Wohl des Vaterlandes.
Und zum andern: Die Achtung vor der Ueberzeugung des
Gegners muß die Kampfart beſtimmen.

dur ReichstagsFriedensentſchliefzung vom 19. Juli 1917 ſchreibt der „Journal des Débats“:
Man hört in Deutſchland bezeichnendes Krachen.
ſhlüſſen bleiben. Je mehr der Wirrwarr in Deutſchland wächſt, deſto kaltblütiger müſſen wir werden.“

Wir müſſen nun unwandelbar in unſeren Ent
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vas ruſſiſche Chaos
Nicht ohne Grund iſt beſtritten worden, daßbrauchte Ausdruck zu Recht beſtände. Es fragt ſich a o waz

man unter verſteht. Verſteht man darunter, allerHandel und Wandel unterbunden iſt, daß alle Stände nur von
ſinnloſer Angſt einerſeits, von blinder Gier anderſeits erfaßt
ohne Erkenntnis der Gegenwart und ohne an die Zukunft zu
denken weitertaumeln, ſo iſt dieſe ſo oder ähnlich weitverbreitete
Anſicht übertrieben. Wenn wir vom ruſſiſchen Chaos teden, ſo
denken wir an den Zerfall des von kraftvollem Zaren geſchaffe
nen Einheitsſtaates in man weiß nicht wieviel Staaten, deren
Verhältnis zueinander ebenſo ſo unklar ſich geſtaltet.
Vor etwa acht Wochen war Kerenski der mächtigſte Mann
in Rußland. Er hatte die Macher der Revolution, die ganz von
England beherrſchten Liberalen geſtürgt, worauf dieſe mit dem
ehrgeizigen General Kopniloff ſich verbanden. Er marſchierte
auf Petersburg, aber im entſcheidenden Moment verließen ihn
ſeine Truppen und er ſelbſt wurde gefangen. Es folgte die Aus
rufung der Republik und Kerenski ſchien der mächtigſte Mann
zu bleiben, bis ein unverhoffter Aufſtand der extremſten Sozia-
liſten ihn aus Petersburg vertrieb. Nun rückt er ſo wie damals
Kovniloff vor die Hauptſtadt, aber ebenſo wenig wie dieſem gelang
es ſie einzunehmen. Hier behaupten ſich noch die zialiſten.
die Lenin und d Wie weit ſich ſonſt ihr Einfluß erſtreckt,
iſt ungewi Dem Diktator Lenin ſteht vielleicht der Diktator
Kerenski ſchon nicht mehr gegenüber, vielleicht iſt dieſer Mann,der wenig über ein halbes Jahr Rußlands Geſchide lenkte oder
doch zu lenken ſchien, ſchon erledigt, aber die Zahl der Diktatoren
iſt noch nicht erſchöpft. Jw der allgemeinen Verwirrung war
Korniloff entkommen und war in Moskau zum Diktator aus
gerufen worden, er ſtützte ſich auf ſeine alten Freunde, die Libe-
ralen. und war mit dieſen vereint auf ſeiten Kerenskis ge
treten. Deſſen Untergang würde ſeine Macht nur
vergrößern. Jn Südrußland aber iſt ihm ein Nebenbuhlerentſtanden mit dem er allerdings zunächſt noch im Kampfedie Sozialiſten vereint erſcheint. Es iſt der Hetmann der Ko
ſaben, Haledin. Dieſer Diktator iſt aber noch nicht überall aner
kannt, unabhängig von ihm beſteht die auf weitgehende Selbſt
verwaltung hinarbeitende ukrainiſche ung, und ſchon hat
die Schwarze Moer-Flotte die braunblaue Flagge der Ukraine
gehißt. Es ſcheint, daß wir in der Nähe Kaledins auch den Groß
fürſten Nikolaus zu ſuchen haben. Ein anderes Staatsgebilde
ſcheint ſich im Kaukaſus und in Georgien entwickeln zu wollen,
wir kennen die Namen der Führer nicht, aber zu ihnen gehören
ſicher Tſcheidſe und Zeretelli, beides Georgier, die im Sommer als
Führer der gemäßigten Sozialiſten viel genannt wurden, aber
Petersburg verließen, als dort Lenin den Einfluß an ſich ge
riſſen hatte. Dazu kommen noch die Republik Finnland und die
ſich noch bildende Republik Eſthland und gang neuerdings das
Kaiſerreich Sibirien, denn dort ſoll der in der Verbannung träu
mende Zar angeblich zum Kaiſer ausgerufen ſein.

Allen dieſen halbfertigen Stagatsgebilden, abgeſehen von
Kornilows Machtbereich, iſt ein Zug gemeinſam. Sie erheben
zwar Steuern, verwenden ſie aber für ihre Zwecke und führen
ſie nicht in die Kaſſen in Petersburg ab, aus welchen Kaſſen doch
die Gläubiger Rußlands, das bekanntlich ſchon vor dem Kriege
allein von Frankreich 21 Milliarden entlehnt hatte, ihre Zinſen
erwarten. Für alle dieſe Gläubiger ſind Zeiten angebrochen,
die ihnen allerdings Rußland als wüſtes Chaos erſcheinen laſſen.
Und wenn Lenin wirklich ſiegt, ſo kommt noch Schlimmeres.
Dann kommt der Staatsbankerott, der früher oder ſpäter doch
unvermeidlich iſt.

vielge-

Wieder 35 000 Tonnen verſenkt
Berlin, 14. Nov. (Amtlich.) Eines unſerer Unter

ſeeboote, Kommandant Kapitänleutnant Gerlach, hat i
Atlantiſchen Ozean neuerdings vier Dampfer
und einen Segler mit

35 000 B. R. T.
verſenkt, darunter einen ſehr großen engliſchen Dampfer
vom Ausſehen der „Baltic“ von der White Star-Linie. Die
übrigen Schiffe waren ſämtlich nach Frankreich beſtimmt
und hatten Stahl, Mehl, Kaffee, Tabak, Bohnen und Stück-
gut geladen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
r

Rotterdam, 14. November. „Maasbode“ meldet: Der
engliſche Segler „C. T. W.“ iſt geſtrandet und wrack. Der
amerikaniſche Segler Emma Mec. Adam“ (1167 Br. R.-T.)
und der engliſche Segler „Lucy Richmond“ (148 Br.R.-T.)
ſind geſunken. Der franzöſiſche Dampfer „Ville de Chalon“
(224 Br. N. T..) iſt geſtrandet und wrack. Der amerikaniſche
Segler „Hattie Nickerſon“ (172 Br.-R.-T.) und der ameri
kaniſche Flußdampfer „Cheſter“ ſind geſunken. Der ameri-
kaniſche Dampfer „George A. Graham“ (2401 Br. -R.-T.)
iſt geſtrandet und wrack. Der ruſſiſche Segler „Pitan“ (317
Br.R.-T.) iſt geſtrandet und vermutlich verloren. Der Dampfer
„Belgique“ iſt geſunken. Der franzöſiſche Transportdampfer
„St. Laurent“ (5614 Br.-R.T.) iſt verbrannt. Der ameri-
kaniſche Dampfer „Katahdin“ iſt geſunken. Der amerikaniſche
Segler „Fearleß“ iſt geſtrandet und wrack. Der amerikaniſche
Dampfer „Olym pic“ (688 Br.-R.T.) iſt geſunken.

Der Kaiſer an unſere U-Boot-Helden
Berlin, 15. Nov. Bei einem Beſuch in der Adria hielt

der Kaiſer in der Mitte deutſcher UBootsmannſchaften eine
Anſprache. Er ging davon aus, wie das Unterſeeboot vor dem
Kriege noch als eine wenig vertrauenswürdige, bei den Manövern
eher als unbeholfen empfundene Waffe galt. Als dann aber der

uns zwang, mit unſerer zahlenmäßig ſo ſehr unterlegenen
Marine der großen engliſchen Seemacht entgegenzutreten, und die
Kriegführung der Gegner uns nötigte, zu den ſchärfſten Ver
teidigungsmitteln zu greifen, da trat das deutſche Unterſeeboot
in ſeine große Wirkſamkeit. Zu ſeiner Freude habe ſich die
U-Bootwaffe aber in ihrer ruhigen. Fortarbeit dadurch nicht ſtören
laſſen, ſondern habe ſich ſtetig und ſicher zu einer un
geahnten Höhe weiterentwickelt. Wenn man in
den Anfängen des Krieges eine Fahrt von 24 Stunden noch kaum
für möglich hielt, ſo iſt heute eine Reiſe von 3 bis 4 Wochen
ſchon eine Selbſtverſtändlichkeit geworden. Und die Ent-
wicklung ſei noch nicht abgeſchloſſen.

Der Kaiſer fuhr fort: „Es iſt Mir daher eine Freude und
ein Bedürfnis, den deutſchen U-Booten im Mittelmeer Meine
Freude und Anerkennung auszuſprechen. Die große
Tonnenzahl, die im Mittelmeer verſenkt iſt,
bezeugt, daß die Waffe den auf ſie hier geſetzten Erwar-
tungen gerecht wird. Der U-Boot-Krieg wird aus
ſchlaggebend mitwirken bei der letzten Ent-
ſcheidung dieſes Krieges. Wenn Jch Euch jetzt in die
Augen ſehe, ſo tue Jch es in der felſenfeſten Ueberzeugung,
daß die Waffe nicht ruhen wird, bis der Gegner bezwungen iſt.
Dazu gehört ſelbſtverſtändlich außer der Menſchenfraft auch die
Hilfe do Höchſten. Noch eben hat das U-Voot des Kapitän-
leutnants v. Arnauld erfahren können, was die Hilfe des

Dr. Helfferichs Abſchied
Berlin, 15. Nov. Dr. Helf erich pn de de

ratsſagale

er. Wallr i

tern von den Beamten des Re
es Reichswirtſchaftsamtes. Jm Bundes

ſich hierzu die Staatsſekretär beider

Behörden v
Dr. Helfferich hielt hierbei eine Anſprache, in de amne
ſagte, er blicke trotz aller Kritik, trotz aller Anfet er u.
ihm in dem von ihm geleiteten Amte in ſo rege g, d
zuteil geworden iſt, mit Stolz und Befriedigu an
gemeinſam geleiſtete Arbeit zurück. Er habe fung auf d
des Innern nicht für den Tag gearbeitet, ſonde Reiche
der Not des Tages für eine weite Zukunft An inmitt
und ruhigere Zeit werde nicht einſeitig die
Vollbringens, ſondern auch die unerhörte Sch
gabe ſehen. Jm weiteren Verlaufe ſeiner
ſprach Dr. Helfferich die Erwartung aus, daß da
ſein der Pflichterfüllung bis zum Aeußerſten
die Beaniten ſeines ehemaligen Reſſorts über Wider
keiten des Tagesſtreites hinwegtragen werde. wie wärti
gefeit habe gegen das Trommelfeuer 3 ihn
Gegenſtand er in den Tagen vor der Be en
gung ſeines Abſchieds geweſen ſei. Jch gehe ver
ſo ſagte der ſcheidende Staatsſekretär, al s aufr Jhne
Mann, wie ich gekommen bin, in dem ruhigen echte
daß ich jedermann, ob Freund oder Gegner, frei un
in die Augen ſehen kann. Und ich gehe nicht, um die
in den Schoß zu legen. Dazu hat heute niemand
Recht. Jch werde weiter arbeiten und weiter käm m
unſere große gemeinſame Sache. Jhm an
Staatsſekretär des Jnnern Walklraf
ſekretär Dr. Caſpar.

Zu dem Unfall Kaiſer Karls
Wien, 14. Nov. Aus der ausführlichen Darſtellun

Unfalls des Kaiſers ergeben ſich noch folgende R
eſſante Einzelheiten: Der Unfall ereignete ſi
Torre, über den wenige Schritte ſtromabwärts
gangbaren Brücke eine gemauerte Furche führt, die infeitt
ihrer Mauerung ſtromabwärts mit einer wehrartigen S
abfällt. Der für gewöhnlich ganz ausgetrocknete Torent
war am kritiſchen Tage infolge eines Wolkenbruchs zu einen
Fluß geworden. Knapp vor dem Unfall war die Furt von
Fuhrwerken anſtandslos durchfahren worden. Die W
nach dem Steckenbleiben des kaiſerlichen Kraftwagen
der Furt war anfangs ganz unbedenklich, da das Veſ
dem Leibjäger kaum bis zu den Knien reichte. Der ünſah
wurde erſt durch den unglücklichen Zufall verurſacht daß
unter dem Leibjäger die als Wehr wirkenden Steine ſee
brachen und die an dieſer Stelle ſtark durchziehenden Flug
ihn über die Stufe hinabriſſen, mit ihm den Kaiſer de
den bedrohten Leibjäger und den Gardeinfanteriſten nicht

Himmels bedeutet. So wünſche Jch Euch, daß Jhr beſonnen
und tapfer dem Feinde zu Leibe geht, und flehe den Segen de
Allerhöchſten auf Euer Tun herab.“ Den Dank für dieſe mit
tiefer Bewegung angehörte Rede ſprach Kommodore Pül-
len aus.

Türkiſche Auszeichnung für Kaiſer Wilhelm
Konſtantinopel, 14. Nov. Wie „Jkdam“ erfährt, hat

der Sultan dem Deutſchen Kaiſer den Jftichar-
Orden in Brillanten mit Krone und Schwertern
verliehen.

loslaſſen wollte. Der ankommenden Begleitung war es
der eintretenden Finſternis nicht gleich erkennbar, daß de
Kaiſer verunglückt ſei, es gelang allen drei in den Strom
ſtrich Getriebenen, ſich an den Weiden feſtzuhalten. Fif
jetzt, wo der Kaiſer, der ſchon Waſſer geſchluckt hatte, ſie
wieder aufrecht halten konnte, wurde er von allen erkannt
Bevor es gelang, den rettenden Balken in das Waſſer
bringen, ſchwebten die an den Weiden ſich Haltenden ſtets
der Gefahr, weiter abzutreiben. Der Rettungsvorgang
dauerte etwa 10 bis 15 Minuten. Der Kaiſer konnte ſ.
gleich warme Kleider bekommen, ein Landſturmmann reiche

Wie biſt du ach! ſo tief geſunken!
Berlin, 14. Nov. Daß ſich die ſtolzen Jtaliener bereits

unter die Polizeigewalt ſchwarzer Sene-
galneger begeben, iſt ein neuer Beweis der Umwertung
aller Werte in dieſem Weltkriege. Wie Flüchtlinge, die aus
den italieniſchen Grenzorten in der Schweiz eintrafen, über
einſtimmend berichten, wurden in Mailand am 29. Oktober
alle Straßen und Plätze von franzöſiſchen Neger
truppen beſetzt, welche die Ordnung in der über die
italieniſche Niederlage in Freudentaumel geratene Stadt
Mailand wieder herzuſtellen hatten.

Edler d'Annunzio, wie wird dich dieſer neueſte Triumph
Thlr „Aorreichen Vaterlandes zu Heldengeſängen be
geiſtern!

Nach berüchtigten Muſtern!
(Wie Ftaliener die Kriegsgefangenen

behandeln.)
Sechs bayeriſche Radfahrer, die am 10. bei La Siena, öſtlich

Belluno, von einer italieniſchen Kompagnie abgeſchnitten und
gefangen, kurz darauf aber wieder befreit wurden, berichten:
„Die Jtaliener mißhandeln die Gefangenen in übolſter Weiſe.
Einer wurde niedergeſchoſſen und der ſchwer verwundet am Boden
Liegende durch Bajonettſtiche getötet. Die übrigen wurden nur
durch einen Offizier vor dem gleichen Schickſal bewahrt. Die
Offiziere hinderten jedoch nicht, daß die Gefangenen geſchlagen
und getreten wurden, einer der Offiziere ſchlug den Wehrlo'en
mit den Worten „Jhr deutſchen Schweine“ ins Geſicht. So er-
weiſt ſich Jtalien auch in der Behandlung von Kriegsgefangenen
als getreuer Nachahmer franzöſiſcher Sitten!

Ein oberſter Kriegsrat des Vielverbandes
London, 14. November. Unterhaus. Jn Beant-

wortung einer Anfrage Asquith', ob der Premierminiſter über
den beabſichtigten Rat der Alliierten genaue Angaben
machen wolle, erklärte Lloyd George, zum beſſeren Zuſammen-
wirken der militäriſchen Aktion an der Weſtfront ſei ein
oberſter Kriegsrat geſchaffen worden, der gebildet werde
aus dem Premierminiſter und einem Regierungsmitglied einer
jeden Großmacht, deren Heere an dieſer Front kämpfen. Die
Ausdehnung der Machtbefugniſſe dieſes Rates auf die anderen
Fronten muß einer Beſprechung mit den anderen Großmächten
vorbehalten bleiben. Der oberſte Kriegsrat ſoll über
die allgemeine Kriegführung wachen. Er bereite
Ratſchläge für die Entſcheidung der Regierungen vor, halte ſich
über ihre Ausführung auf dem Laufenden und berichte darüber
an die betreffenden Regierungen. Die von den zuſtändigen mili-
täriſchen Behörden entworfenen allgemeinen Kriegspläne werden
dem oberſten Kriegsrat unterbreitet, der unter der Autorität der
Regierungen ihre Uebereinſtimmung ſicherſtellt und alle etwa
nötigen Aenderungen vornimmt. Jede Macht entſendet in den

den Geretteten Wein.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofiaga, 14. Nov. Heeresbericht vom 13. November.
Mazedoniſche Front:;: Weſtlich des Ochridaſees un

im Cernabogen lebhaftes Artilleriefener mit Unterbrechung. n
der Gegend der Mogleng wurden feindliche Erkundungsabtel
lungen verjagt.

Dobrudſchafront: Auf der ganzen
Artillerietätigkeit, die in der Nähe des Dorfes
länger andauerte.

ront ſchwaht
rislava etwa

Poſtverkehrsnot
Die Schwierigkeiten des poſtaliſchen Nachrichten- und Ver

ſendungsverkehrs werden von Tag zu Tag größer. Die meiſten
Klagen beziehen ſich auf den Brief-, Paket-, Telegramm- und
Fernſprechrerkehr. Bei aller Zurückhaltung, die ſich jeder ange
ſichts der Kriegsverhälriſſe auferlegen muß, iſt es ſchließlich ver
ſtändlich, wenn dem Publikum die Geduld reißt und die Klagen
über Verzögerungen und ſonſtige Unannehmlichkeiten ſich häufen
Gs wird Zeit, daß den Mißſtänden, die ſich zum öffentlichen
Aergernis auszuwachſen drohen und das ganze Volksleben ſowie
die Wehrkraft ſchädigen, Halt geboten wird. Wie kann das ge
ſchehen Um wirkſame Abhilfemittel zu fierden, muß man zu
nächſt über die Urſachen unterrichtet ſein. Sie liegen einmal in
der ungehruren Jnanſpruchnahme der Voh und zum andern in
Mangel an hinreichendem Fachperſonal. ie ſchwierigen Eiſen
bahnverkehrsverhältniſſe kommen ding ſind aber nebenſächliche
Natur. Die Jnanſpruchnahme der Poſt geht ſo weit, daß allen
die Zahl der täglich zu bewältigerden Feldpoſtſendungen rund
20 Millionen beträgt, daß bei einem Berliner Poſtamle käglig
ſtatt 500 Pakete in Friekenszeiten jetzt 5000 eingehen, daß die
Fernſprechleitungen ſo ſehr von dringenden Geſprächen überleſte
ſind, daß andere Geſpräche kaum noch Ausſicht auf Zuſtande
kommen haben, daß die Zahl der Telegramme ſo groß geworden
iſt. daß ſie jetzt nicht ſelten ſoviel Tage laufen wie früher Stun
den. Wenn angeſichts der Tatſache, daß es Kriegsgefellſchaften
gibt, die täglich bis zu 7000 Briefe empfangen und bis u
10 000 Briefe abſenden, geſagt worden iſt, daß bier die Urſache

oberſten Kriegsrat einen ſtändigen militäriſchen Vertreter, deſſen
ausſchließliche Aufgabe es ſei, als techniſcher Beirat des Rates
tätig zu ſein. Der oberſte Kriegsrat tage für gewöhnlich in Ver-
ſailles. Seine Zuſammenkunft finde wenigſtens einmal im
Monat ſtatt. Er habe keine Exekutivgewalt. Die letzten Ent-
ſcheidungen in Sachen der Strategie und der Regelung der
Bewegungen der verſchiedenen Armeen werden bei den Re
gierungen der Alliierten liegen. Sollte das Haus
eine Gelegenhert wünſchen, ſagte Lloyd George, dieſen ſo wich-
tigen Gegenſtand und meine Rede in Paris zu erörtern, ſo ſchlägt
die Regierung vor, den nächſten Montag dafür anzuſetzen.

Ste mann zur Kriegslage
Bern, 14. Nov. Stegemann ſchreibt im „Bund“

zur Kriegslage u, a.:
Die ſeit dem Abgang der franzöſiſchen Diviſionen nach Jtalien

in die Gräben gezogenen amerikaniſchen Kräfte ſind offenbar
ſämtlich an der Vogeſenfront eingeſetzt worden. Sie wurden von

Hughes für die Wehrpflicht in Anſtralien
Melbourne, 13. Nov. Jn einer Rede in Bendigo

führte geſtern der auſtraliſche Premierminiſter Hughes
aus, die Politik der auſtraliſchen Regierung ſehe ſich wach
ſenden Forderungen nach Mannſchaften für die Front gegen
über. Das Freiwilligenſyſtem reiche für die
Gegenwart nicht aus. Für ſeine nationale Sicherheit
müſſe Auſtralien ſeine Diviſionen in kampffähiger Stärke
aufrechterhalten. Die Wähler Auſtraliens würden um ihre
Zuſtimmung zu folgenden Vorſchlägen erſucht werden:

Das Freiwilligenſyſtem wird fortbeſtehen. Der Monats
bedarf an Verſtärkungen, der durch das Freiwilligenſyſtem
nicht gedeckt wird, wird durch Aushebung aufgebracht.
Die Aushebung wird ſich nur auf Ledige zwiſchen 20 und
44 Jahren und Männer, die kinderlos, Witwer oder ge
ſchieden ſind, erſtrecken. Ferner ſind Ausnahmen bei Ge
wiſſensbedenken zugelaſſen, die jedoch nur für die kämpfen
den Truppen gelten. Weitere Ausnahmen ſind zuläſſig für
Richter, Geiſtliche, Angeſtellte in notwendigen nationalen
Betrieben und diejenigen, deren Einberufung für ihre An
gehörigen eine unbillige Härte bedeuten würde. Die Re
gierung iſt überzeugt, daß dieſer Plan eine genügende An
zahl von Rekruten auf zwei Jahre beſchaffen wird.

Schwediſche Firmen unter engliſcher Kontrolle
„Nya Dagligt Allehanda“ meldet, daß ſchwediſche

Firmen, die norwegiſche Heringe nach Rußland durch
führten, dieſer Tage von den engliſchen Behörden
Befehl erhielten, die Durchfuhr einzuſtellen Die
Meldung iſt nicht ganz verſtändlich. Man ſollte annehmen,
daß der Tranſit norwegiſcher Ware durch Schwe den
unter der Kontrolle der ſchwediſchen, nicht aber
der engliſchen Regierung ſteht. Sollte ſich die
Nachricht bewahrheiten, ſo würde ſie alle Taken engliſcher
Neutralenvergewaltigungen in Schatten

den Deutſchen im Abſchnitt des Rhein-Marne-Kanals, bei Toul,
am Abſchnitt von Thann und in der Belforter Senke feſtgeſtellt.
Habe Perſhing infolge der Notlage der Jtaliener ſein ganzes
Lehrkorps in die Gräben legen müſſen, ſo ſei das für die weitere
Aufſtellung und Ausbiſdung amerikaniſcher Kon-
tingente ſehr mißlich. Viel wichtiger indes ſei die Frage, in
welchem Maße ſich Frankreich verpflichtet halz, um in Jta-
lien zum Rechten zu ſehen. Wenn es tgtſächſich ſeine ganze
ſorgſam behütete und zuſammengehaltene ſtrategiſche Reſerve,
darunter ſeine beſten afrikaniſchen Truppen, nach. Jtalien ge-
worfen habe, während England nur eine kleine Streitmacht
abſandte und dafür weitere Anſtrengungen in Flandern und im
Artois unternehme, ſo werde die Einheitsfront im
Weſten auf Frankreichs Koſten durchgeführt. Stra-
tegiſche Folgen würden nicht lange auf ſich warten ſaſſen. Es
ſteht feſt, daß der italieniſche Feldzug kein Feldzug
Jtaliens mehr ſei.

Franzöſiſcher Heeresbericht
Vom 14, November nachmitags: Regçge Tä igkeit der berden

Artillerien auf dem rechten Maasuier. Unſer Abteilungen
glückten verſchiedene Handſtreiche, biſonders ſüdöſtlich von St.
Quentin, öſtlich Sapgneul und im Chaume- Walde. Sie brach-
ten 10 Gefangene zurück. Sonſt war die Nacht überall ruhig.

der Papierknappheit liege, ſo iſt dem nur zuzuſtimmen. Abhilt
kann alſo einmal nur durch weiſe Einſchränkung aller Volkslreiſe
in ihren Anſprüchen an die Poſt erzielt werden, wenn ſich de
Schwierigkeiten nicht zu einer wirklichen Poſtverkehrsnoi aub
wachſen ſollen. Hier bedarf es dringend des Anrufes der beſſern
Einſicht des ganzen Volkes, und r am beſten durch v
Kriegsminiſterium oder die Generalkommandos ſowohl an
gefamte Oeffentlichkeit als auch an die großen Häuſer, Kricch
geſell ſchaften und, was den Telegrammverkehr beirifft, vor
Dingen an die milftäriſchen Stellen ſelbſt. Es liegt ſonſt
in der Macht der Poſtverwaltung, der unçeheuren Flut m n
dürftiger Zuverläſſigkeit auf die Dauer Herr zu werden
fehlt es an dem notwendigen Fachverſonal und auch an der e
richtungen. Das ſtark gelichtete Heer der Fachbeamter lag
nur bis zu einem gewiſſen Grade durch Aushilfsperſowl er
Die durch langjährige Uebung erworbene Fertigkeit rkenntnis geht den Aushilfskräften ab und kann l
zumal ein häufiger Wechſel der Aush'lfskräfte die Hg bie
erworben werden. Auch die Entblößung von Fachrerſonci
darum ihre natürlichen Grenzen. Nur durch die beiden auge
deuteten Mittel möglichſte Selbſtbeſchränkung in der Benuh un
der Poſt und Zurückhaltung eines genügenden Fachperſonale
Heimatdienſte läßt ſich eine weitere Verſchlechterung der egerade unhaltbar gewordenen e den.



n Weimar, 15. Nov. (508 Thüringer Lehrer) ſind
eln 77 u ngen ſind ückt das Eiſerne Kreuz.W eBortrag von Profeſſor Dr. Eucken en tie F. des Mangelsm de uſſe Seh. Wittenberg, 14. Nov. Aus Landes und u wahlen T freien r e gen dal
ſei Was kann Luther heute dem deutſchen Volke S. Gerbſted v r n agungen dent Leon der Landwirtſchaft verringert worden iſt und die Ferkel-
e ueber Heute abend Prof. Dr. EuckenJena in der ichen t r37 r r er Ver lachtung größeren Umfang erlangt hat, ſteht doch noch ein
a di ſprach dere achte damit die Reihe der Reformations J r Beſtand zur Verfügung, der die Verſorgung von Heer undälligen ſche und bra mal anlaſſung des Kreiſes beſchloſſen, die Koſten für Typhusſchutz ri nud und d twendigſten Bedarf der bürger-ziere tie Korträge zum Abſchluß, die ſeit Mai dieſes impfungen auf die Stadtkaſſe zu übernehmen und zwar für die Ma ne erla und den notwendigſten arf der 9
eſchenk n mte Univerſitätslehrer und Geiſtliche hier ge jenigen Perſonen, deren Jahreseinkommen unter 1800 Mk. be lichen Bevölkerung deckt, ſelbſt wenn das geringere Durazu iſt d n. Nach einem Orgelſpiel und kurzen Se trägt, ſoweit die Koſten nicht von Krankenkaſſen gedeckt werden. ſchnittsgewicht der zur Schlachtung kommenden Schweine

du n Merten des Superintendent D. Orthmann Bis je u über 80 Ty er n vorgekommen, berückſichtigt wird. Dies geht auch aus der Zwiſchenzählung
d ng der er Redner an die zahlreiche Zuhörerſchar: mr W e vom 15. Oktober hervor. r Reichefleigter hat für dein be je lle ſtehen mitten im Kampfe, augenblicklich im ühimpfung, die am vergangenen Sonntag im dieſigen laufende Verſorgungsperiode eine W age P z

n r a iri ide drei bringung von Schweinen, die in erſter Linie für die VerJ aber auch n n re J beler ſtattſano, waren leider nur dret Perſonen erſchienen, ſorgung unſerer Truppen dienen, ausgeſchrieben, die auf-
en Rei wir werden es nac igung de eln e e e S e eerbteiten. Angitcha. an Toderſan n n en e ne erlag vo Gott hat uns nicht aus Stein und Holz ge e. Döllnitz (Saalkreis), 14. Nov. Ein Geſchirr von Schweinen feſtzuſtelten iſt vom Kriegsernährungsam

nft der ſagt er tiefſte Jnnerlichkeit, die jeden Schmerz Drauhaus Döll niv), mit vier wertvollen Pferden be an Schweinen feſtz Viehaufbringungskommiſſionen
an ä u o er mit männlichſtem Mute. Sein Mut ſpannt das Kies abfahren woll e, ſtü zte in die Tiefe. Ein angeordnet worden, daß Viehaufbringungskor
in t s der felſenfeſten Ueberzeugung daß er nicht er wurde dabei ſo ſchwer verleht, dah es getötet werden St Jan Preiſen es u eſen Hans

a m ie können eine genaue 9 HausEr wtwen I aene Sache Hoſtreite, ſondern daß er von Gott Hettſtedt, 14. Nov. (Jm Knappſchaftskranken ſchlachtungsbedarfs fordern und ſollen auch darauf achten
See, hi i. Eine große Unſicherheit iſt in unſerer hau di i Jahre alte Arbeiterin Frieda Deui. de ſen,et r ihr ei Dem bau ſe) Erlag die erſt erin F daß insbeſondere dort die Schweine unverzüglich abgenome. guter re te r 79 en r er Acht ebann der Reſte e e evnngen, dieſe auf men werden, wo erlaubtes Futter nicht zur Verfügung ſteht

e je ſi e e. Ah c c ur i eines beſchränkten Geſichtskreiſes er ver Wrter, 14. So Ein Großfeuer) hat auf der Die Landwirte werden gut tun an ger e de
aus Ver Einf. ein großes Wiſſen, das allein ihm die Bibel- Domäne Corvey des Domänenpächters Lohmann die geſamten und alle, für die ausreichendes erlaubtes Futter ni z

luguſt ja über eir üchte ber die Einfachheit der Wirtſchaftsgebäude mit gewaltigen Vorräten an Korn und Heu Verfügung ſteht, bis 30. November 1917 abzuſtoßen, do
yriſche 9 ung n aller wahrhaften Größe. Seine große vernichtet. Auch von den Maſchinen uerd Ackergeräten konnte nur bis dahin die Preiſe für alle Klaſſen, auch für die ge

w Erlebn t e die ihm die Macht gab die Geiſter zu nichts gerettet werden. alte r die ebenringgewichtigen, auf den Preis der 100-KilogrammKlaſſe
verzeih rheftigkeit iſt es ke haftigkert die falls ſchwer bedroht war, iſt erhalten geblieben. einheitlich feſtgeſetzt ſind. Jm übrigen iſt mit Rückſicht aufweg J und zu zwingen, keine Wahrhaftigkeit, die ſich nur die Futterlage baldige Vornahme der Haus-S und gg er Lüge fernhält die findet man wohl auch bei Diebſtähle und andere Skraftaken ſchlachtungen geboten. Die kühle Witterung er-

a geſchr n Menſchen die Wahrbaftigkeit, die in jede S Berbſtedt, 14. Nov. (Er mittelte Einbrecher.)] möglicht jetzt ſchon ohne Nachteil die Vornahme der Haus
a wregung die ganze Perſönlicheeit legt. Der zweite In lehrer Zeit ſind hier verſchiedene Einbrdche in Geſcügelſtäde, ſchlachtungen und die Konſervierung des Fleiſches. Der

rg x unſerer Kultur iſt der Mangel an einer tiefen Vorralskammern und Keller verübt worden. Jetzt iſt es ge ſt jetz di sſchlachtuncürz r un Tierhalter iſt jetzt auch in der Lage, die Haue lichkeit Unſer Leben bewegt ſich r ſehr an der Ober lungen, der Einbrecher gar hagt werden. Eine Hausſuchung ne Schaden vorzunehmen, auch wenn die im Frieden
iſg r In Luthers feinem Naturgefühl, entſprungen aus bei dem Bergmann Sp. hier chte die kürzlich bei dem Amts- ohne Sch infolge M s an Eiweißfutter nicht
d en geligioſität, in ſeinem Verſtehen der Kinderſeele gärmer E. hier aus dem verſchloſſenen Stalle nachts entwendeten üblichen Gewichte infolge Mangels an Ei Schlachttiere
He7tück 175 on feine Reſonnanz ſeiner äußeren kraftvollen drei ſchlachtreifen Gänſe zutage. Eine Gans war gerade in der erreicht werden, da ihnen gering gewichtige Schlachttiere
t r wir die i ber: Die Volk sſeel Bratpfanne, die beiden anderen waven eingepökelt. Das Fleiſch günſtiger auf die Fleiſchkarten angerechnet werden.
ſag ege Pönlichkeit. Vor allem aber: te t u wurde dem Gänſebeſitzer abgelirfert. Jn der Nacht zum 25. Ok Die Aufſichtsbehörden haben darüber zu wachen, daß

fesmut n ſſen, war ſeine Meiſterſchaft. Luther iſt ober wurde der Stall des Kutſchers D. in Helm sdorf er- nicht etwa Tiere zur Hausſchlachtung mit verbotenem
s innere igentliche Schöpfer jener Lebensrichtung, die wir brochen und drei Gänſe und Kaninchen geſtohlen. Der Verdacht Futter gemäſtet werden. Sie ſind hierbei auch auf Grund
fte hinzuwe hen Jdealismus“ nennen, des moraliſchen, ethiſchen, lenkte ſich auf den dort angeſtellten Feldhüter Tr. von hier Die der S d Srats d J vom 27. März 1916 ermächtigt

R en Sdealismus. Mehr als Kant und Goethe, von Durchſuchung förderte fünf geſchlachtete Gänſe zutage. Bei der der Bundesratsverordnung vom 27. de, einſchließlich des
e R ane Gedanken der Engländer und Franzoſen auf weiteren Unſerſuchung des Steinbruches, in dem die Gänſe ge worden, in Fällen wo die Viebbeſtände, einſchließlich des

Hoffnung n der g andere griechiſche Kultur hinzugebracht hat funden wurden, förderte man noch über 60 Flaſchen Wein und Kleinviehs im offenbaren Mißverbältnis zu den verfüg-
uge zu mmen, der die Federn und Flügel von ſechs weiteren Gänſen zutage. Die haren Futtermitteln ſtehen, die Abſchaffung eines entn Werſchmelzung mit nſerem Weſen nicht ganz gelang Weine und Gänfe ind auf dem dieſigen Rittergute geſtohlen Prechenden Teiles des Viehes in die Wege zu keiten Hin

S t e ſchlich der Ganſe iſt hierbel wichtig dag die Verordnungenden h und r un u S her Leipzig. 14. Nov. (12000 Mark Geld ſtrafe) Der 3. Juli 1917 eine ge werbsmäßige Maſt zum Wiederragendem g ſeres Volkes berufen. Uns liegt die große Auf- Kaufmann Leo Groß von hier hatte eine Ar zahl von alten und vom 3. v bis 25. November zuläßt, ſo daß die
d wor: Wir müſſen Luther uns noch näher bringen. neuen Verdampfapparaten Bohrmaſchinen, Leitſpindeln, D eh verkauf überhaupt nur i S. J T t O
iht daß wie es bei uns eine Kant, eine Goethegeſell- bänken uſw. gekauft, die er nach kurzer Zeit zu Preiſen wieder Abnahme der Gänſe vor dieſem Termine nötig iſt.

t gibt 7 ten; ſo z. B. ſtanden Einkaufspreiſe von 1800 Mk. Ve kaufs g 944 Uhr hgunſthan d Fründung einer Luther geſellſchaft bildet um preiſen von 2500 Mk. gegenüber. Das Urteil lautete auf 12 000 Am 5. Dezember dieſes Jahres, vorm tags 958 Uhr. halt
dem Ewigkeitsgehalt in Luthers Weſen unſere moderne Mark Geldſtrafe der Prignitz und RuppinHavellandVe bond feine 59. Zuchtg u zu durchdringen. viehve rſteigerung in Wittenberge J en DuwenVerſchiedene Nachrichten n n r en 18 bis 18 Monaten, ſowie

Kirche, Univerſität, Schule W. Sondershauſen, 14. Nev. Prinzeſſin Eliſabeth ine größere Anzahl gedeckter begw. hocht agender Färſen und
Reuß) iſt zum Beſuche der Fürſtin-Witwe hier eingetroffen. he. Auskunft erteilt und Verſteigerungs-Verzeichniſſe mitg. Gerbſtedt, 14. Nov. (Eine Luther-Eiche) wurde W. Jena, 14. Nov. (Der Verein der Juſtizſekre- Abſtammungs afeln, Leiſtungsnachweſſen, Verſteigerungs Be

Sonntag nach dem Hauptgottesdienſt auf dem hieſigen Kloſter- täre im Oberlandesgerichtsbezirtk Jeng) hat an dingungen uſw. hierüber, verſendet ab 24. November koſtenlos
et herd der ſtädtiſchen Eötperſchatten. den den weimariſchen Landtag eine Eingabe gerichtet. die un ge die Geſchäft eſtelle des Prignitz Verbandes e. V. in Wittenberge,

ter Lutherplatz zu benennen, x alen gaaſſen wer- teilte Arbeitszrit der Juſtigbehörden dauernd bei Viſſheluſtraße
da der Name Kloſterplatz“ wegen geſchichtlicher Beziehungen zube halten. r e et kleine Lein beſeitigt werden darf. Weimar, 14. Nov. en der Werk e Verantwortlich:e faſt zu Langenſalza, 14. November. (Der haupt amtliche Jahren.) Seit dem 19. November 1914 ga aus Weimar ekleinen eieſchulinſpektionsbezirk Saal g. ſtammende und damals in Rußland kämpfende Musketie: Kurt für den politiſchen Teil Dr Hans Simon; S er We

d auf er Mſſgenſee) e nen beſeht worden. Die Stells wurze dem Günther als verſchollen. Jetzt iſt es den Bemühungen wirtſchaftliches. Gerichtsſaal und Sport i des ar den
pt, ſerhen Prorektor am Kgl. Lehrerſeminar zu Quedlinburg, des Roten Kreuzes gelungen, feſtzuſtellen, daß ſich der längſt Provinz. Börſen und Handelsteil: Georg x u v
nkel zSteinfatt, übertragen, der ſeinen Wohnſitz in Langen Totgeglaube in ruſſiſcher Gefangenſchaft befindet übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil:

z erhält. und es ihm den Umſtänden nach wohl geht. Kreibohm, ſämtlich in Halle.0 el e

koſtoönren efortgeest Ma Bekanntmachung 5e III.en Anſgn derung der Bekanntmachung über 2 0 8 5d. die de M handei mit Schweinen und FHerkeln z3 5Gas unget vom 29. Oktober 1917. ſ b zu ung bft iſt. An neue Anweiſung des Herrn Preußiſchen Staats tNeuanſchafſſars für Volksernahrung und des Königlich Preußi- schen Sie sich hat ſich, wie in früheren Jahren, auch 1917E ba

t dem in a kandeefleiſchamtes ſowie auf Grund der Verordnung wieder hervorragend vewährt, worüber zahlrund ausbe Ergänzung regung über die Err Wir darech sofortige Ablieterung von Bindegarnenden., Sie reiche Anerkennungen vorliegen.
d wickelt r erühungsſtellen. und die Verſorgungsregelung erhalten dann wieht 40 sondern 50 90 umgerponnenes Dieſelbe iſt bei Höchſterträgen gleichzeitig eine

3 v i 1 Bl. 4 34 F 2d die Belstntmachung vom n hoher w7, Garn und ausserdem haben Sie Ansprueh aui 40 /0 i r ſee re ver kern Velseens
i e Jandel mit Schweinen und Ferkeln im neues Garn. bereits Mitte Auguſt die Liriernng on genügendnur cingh r e olgt abgeändert: Die Ablieferung der Bindegatmeste mauss aber sofort ausgereiſten, veriigiſcheg r ſekaxtoffein in
nit dedergußerung von Ferkeln unter 30 Pfund Lebend- oder spätestens bis Ende Dezember 1917 ertolgen, Beſtellungen aui Originalſgaten ſind zu richten z

nt, daß de zur Verwendung innerhalb des Kommunalverba S ſtelle-Berli ze ehe 5 4bbdaſturers t Land wirtsechafts kammer für die Provinz sSachsen an die D. S. G. gaure es PBerlin, 5

gefertigt ad eſſanerſtraße,U ßerkel nur verkauft werden, wenn der Händleran 9 e Angwedtarie 7 u r bans Denfral Ankaufstelle an die Kartoffelbau Geſellſchaft
en achſen iſt. Zur Austuhr von lebenden unnicht gli teten Ferkeln über die Grenze des Kommunal- G Ber lin, Bernburgerſtraße 15/16,Il einfeg des iſt in jedem Faue vorher die r für iandwirtsehaftliche Maschinen und Geräte E oder an die 3408Dabei iſt tenbeteyrrpande eie Flve o Je grüne Vex Gu tsverwal tung Ci eb u ch 5n, wenn u beantragen. Bei Stellung des Antrages t 3eit. Er t minungeort und die Art der beabſichtigten Ver Halle [Saale) Filiale Halberstaudt Poſt Prittiſch.

ma (Veitermaſt. Zucht oder Schlachtung anzugeben,
ſder Name des Käuſers, wenn der Käufer bereits

indler, die dem Viebbandelsverband unmittelbar
zu liefern beabſichtigen wollen ſich mit dem Vieb
werband wegen Abnahme und Mitteilung der be

uſammen ren Bedingungen in Verbindung ſetzen.

Merseburgerstrasse 97/182. 12877 önigstrassse 25.eſten in ei
man ihn öf
hdem er
lt man je
ine Tütel

Lundwitte bat zuleträbenfamen

e h der e tür e e von Jd Waſchha eine ir r jede wein im Leben gew von

r en 4.50 h r Jnſel Rügen,W Er bringt ſelbſt bei mahigen Ernten gute Einkünft ſchen KartoffelKulturStatiewenehalier, Zeit vom 1. Dezember at je ei mabigen CErnten a nfte. Verſuchsfeld der Deutſchen Kartoffe rStation,n Von s zum re Eſter Der geſetzlich feſtgeſetzte Preis für die Ernte 1918 beträgt gibt folgende G
achten wollen, haben die Zahl der von ihnen hier

mpruch genommenen Schweine dem Kommunal- 40. Mark für 50 Kg. hervorragende Kartoffel-nehl, ſä d Wäteſtens l. e ne 1917 r Intereſſenten erfahren Näheres durch (3858
artoffelwwe z erſetzt nicht den Antrag nach Vorſchrift des chtfeines geſtanden a r Alfred Frost, Halle a. S., Alte Promenade 4. Ueuzüchtungen (Hochzu en

Dem anntm t it dem Tage der Ver S unne e en werden u Gern,ue i Vertreter für die Zuckeriabrik Klein -Wanzleben, e e den Wien Aorgen diſrch beſonders bob

z r n t Jm e mit Geloſtra e bis Zu betrat vorm. Rahbethge Giesecke A. -G. Hindenburg, Parngiſia. Deodara, Gratiola.a h. 87 ſofern nicht nach der Verordnung Glorioſa, Citrus, Laurus (Jüchter: v. Kametegießt. men B März 1916 (R. G. Bl. S. 183 eine höhere Straie ſow e Greiſitzer Wohltmann Wemann, Urfenröhte iſt daneben kann auf Einziehung der in Frage
es a E. wen Tiere oder der daraus eornenen Fleiſch

ken und re Entgelt zugunſten des betreffenden Kommunal
im erkannt werden.iagdeburg, den 13. November 1977.

Änhnih vreuß. Vrovinzial-Flelſchttelle

gez. Kleeßeld. (8864

und Gedymiu MDoltowskt, Roode ſtarhutzen; ſowie Akrarte beſte u. a.
Man verlange Angebotsliſte.

Hindenburg, Greiſiter Wobltmann und Bürckners
Früheſte aus verkauft. Fr. MRodrow

e e
Buchführungs- Arbeiten

für Landwirtſchaft, Handel und Gewerbe 73
übernimmt ſachgemäß und biligſt

Bücherreviſor Fischer. Cöthen i. An h., Bergſtr. 21.

Gebr. Waſſen u. gagd
gewehre c. u. Patronen
aller Art kanft W. Tornnn.

Leipziger Str. 21.
ein



Promenade la Ortegruppe Halle. GastspielSonnabend. den 17. Nov., abends 8 Uhr v denCernru 5733. ernrut 1224. Optische Anstalt im Auditorium maximum der Universität e eLotte Der h Gegr. 1816. Licehtbilder- Vortrag Anfang in
Fernspreeher 2916. DNeumann des Herra Privatdozenten Dr. Spethmann aus Berlin.eldsteche Postatraße 10, n Clänn. Ame In hie Deutschiands Wasseriante. I Saum. Auehie Rache des Arenarius ab Dezember aninenDrama in 5 5 Akten.

Alte Leipzigerstr. c. Trothe I Flottenbund deutscher Frauen n n

n reitrwwor ringe Von Emden bis Riga.r Gr. Steinstr. 16. J Gntcitisbartos zu H. tär Mitgiloder 50 Fig. in der liypert Il wie
U schen Puenhanälung (i. Hiemeyer), Grobe dteinstrabee auptdarsteller: Krig.türkigeCharly, er Vonderalſo. waren San vers nUrkomisches (zaetspiei Alt Blütecher

a Halliſcher Hansfrauenbund. Herren- u. Knaben- AnzügeDie große Vgacnaehan im Tugendbund
aut der Werkbandaue- Unſere Mitglieder werden gebeten, ihre zu der Paletots, Joppen, Ulster, Beinkleider.Erstklassiges Lustspiel yehigriger n ienſtleute Gute u Sehö ne Passform.stellung in Bern

I Der interessanteste Film auf Frl. Herold. traße 7, anzumelden. V fte PreiIn beiden Theatern: vei re eit: vom 15. e be Segember Vorteilhafte Preise.Bee e a m haun M. Kilcan, behnigenn. d
Faſchfrauen 10 Jahre. Anmeldegebühr 1 2 KlS reren vokkand. wird dringtHarmoninums, Möbel ger gr. (3879

maſchin

n a nſtperſon. jev erſammlung wer iel ſenrerwittioe Hal
am Sonntag, den 18. November 1917, vormittags 11 AUhr, d

1. Orcheſtermuſik: Kaiſermarſch von Richard Wagner. ren neten Whrkeemne
2. Eröffnung der Verſammlung durch Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Räve. S 90 0o0 arHerr Marine- Pfarrer a. D. Wangemann-Leipzig: Frau F anny Reuss

im 66. LobensjahreHerr Tiſchler Wallmann-Magdeburg: Aker -Hypothek n tiefer Trauer„Die Deutſche Vaterlands-Partei und die Arbeiter.“ Pierh e gern ans
unter Z. 1300 an die Ge Direktor O. ReinhardZutritt haben die Mitglieder und Alle, die auf dem Boden der tet d. St. Bise geb. Reut i

h alle, den 14. November 1917. auf Sie e Teutanh
PawilenOrtsverein Halle. ſuche unter Z. 1302 an die ren c h ehe

gis Modenkonigin. Krieesveriebte V Verlangte Dienſtzeit: Dienſtmädchen 4, Aufwartungen 8,

F P ianos, Sr. e
9 SchreiD eut e D at erl and t kauft ſofort Bokert, Dresden, Sireblener Straße 29. Seear e. Landwirtſchafterinn. u. Ler 7

rt ſ. Marie Wantzlöben, gewerbs-

im großen Saale des „Walhalla-Theaters“ in Halle. Geldverkehr nd e eirh der inkigegt en d

„wie kommen wir am ſchnellſten zum Frieden ter Arrir an ter el. Rabenalt- Hoffmann

3. Orcheſtermuſik: Niederländiſches Dankgebet. e. r r iedwisg ger Rein
Deutſchen Vaterlands-Partei ſtehen. 50 000 Mark e

i Amdwiſhat e emberD eut ſch e Vaker lan d -Varkei J ſofort auszuleihen. Ge- Einäscherung in aller Stille im engsten

Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Jn der Verſammlung darf nicht geraucht werden. h ſionenehe nimmt entgegen die e e 2, Erdgeſchoß. 5-Waaſ- wer gibt ung ca e
für unſer Tagesheim, Moritzzwinger 12 ſ Plötzlich und unerwartet erhielten wir die schmer zliehbe,

Theater -8 Uhr velde und Bettzeug die in Mamf ell, unfassbare Nachricht, dass unser über alles geliebter hoffourgs

Zum 2. Male! damit jetzt bei Eintritt der kälteren Jahreszeit unſere voller, treuer Sohn, mein herziieber, einziger Bri t MKinder nicht zu frieren brauchen Nachricht erbeten an r r Ter und Onxel g oinaig ruder, Schwager her von
unſere Geſchäftsſtelle Brüderſtraße 6. ch 3 d Ge ernſthie Halverin. Die Jugendhilfe. halthanſvt hen e n e

Operelte von le Fall. Fran Bogeker, ell 2 r 7777 Rittergut Seeben ſalieniſKasse 10 u. 4--6. 9 90 b. Halle (Saale). hitden.Stocresrer Luſtige BI aätter Leutnant ſtes. in einem Feiartilerie- Regiment.
Freitag, d. 16. Nov. 191 Mädchen 5 en Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse, onn r e r Durch wundervolle Bilder und packenden Text Kom,j drland oPerleber r u welches auch im Nähen und J nachdem er seit Kriegsausbruch allen Gefahren getrotat, in lanneLuſt rin das humoriltiſche Leibblatt ehe en schweren Käwmpten in Flandern im 25. I-ebedejabre d V et
Sonnabend nachmittag: aller Feldgrauen und Daheimgebliebenen! wünſcht, Reiſe wird vergütet. Heldentod erlitten hat. ſicher Er
Lutherauf d. Wartbure.Abends Tannhüäuser. Fe.dpoſt- und Probe- Abonnements Frau Amtsrat Meyer In tiefer Trauer zeigen dieses hierdurch an wiſe wirjalieniſcher

nun monatlich nur Mark 1,40 Ritterg. Preußlitz b. Biendf. enee gereThaſia- Theater vei alen Buchhandlungen und Poſtanſtaſten. ſage Mer en h Emit Korl ndtingen

rn

Gamipiel des Verlag der Luſtigen Blätter in Berlin SiW. 63. einf. Stütze Elise Kerl geb. Lüdioke Iigert in S
Stadttheater Perionals. e welche gut kocht, geſucht. Else Wendenburg geb. Kerl eSonntag, 18. November 1917. 777777 c Avril 18 e 3 Frauabends 73 Ubr: l rernwirtichaſt in Höhe a ahle G en. Rat Herzberg, Hermann Wendenburg, Oberleutnant tziehen ki

l bewußt

von 150200 Morgen nur üchite 35 Berlin-Charlottenburg, PeeuteDie Sehmetterliogssehlaeht. er Boden mit benden u r ggie anenttt Hilde Wendenburg. eSchauſpiel v. H. Sudermann u. totem Inventar zu pachten g Erfahrenes, ſelbſtändiges V 0 1 k arit und N d t. 14. N 1917. laehe et eigene Damenhaar. Küchenmädch Boxeiasb z un aundort, den 14. Nov. 19 in e

2 t ſt D HufteHut der Gottes laube da D S Zopf- Siebert tun en eileidsbesuche dankend abgelehnt. unſere
m Kriege Schi bruch Beſchreitung über Kachtzins Leipzigerſtr. 33 u. 791. oder einfaches Fräulein, T m iſqen

etc. erbeten, H. iſt Sonnavend, den a gut kochen kann für herr J m lenhenerlitten dte Saft e e n waſchen daneealegeingt,
Sup. alte, auch zerbrochene tünſtl. Srau e dicht wäräreh&. e Wegen Nachzucht ver- G ebiſſe Vahnbotſtahe e. lt l a 9unt. im St. Nite: tanfe ich memen edlen u. Brennſtifte v. Brandmal Zwei Mägde Bei dem Heimgange melnes CLe-
laus, NikorgiBe in oſtprenßiſchen r Metis o r für Küche, Haus g. Do

reis Gr ableVolkskirchlich- 5Juchthengſt Gebiſſe bié än. in wer arbeit geſucht. Meldungen liebten Mannes sind mr unch melnen

einigung Sachſen-Anhalt, r Torer et 3 W n n Ki Londvie en Peatus e ger s en in p n indern 80 zahlreiche Beweise W armer w J
uswärtige Theater P h gabte un der Wir rtha Techentäa- bulgrerwaltung Pröbden e uLeipzig ſchaft geritien habe. Für Militär bei Jüterbog. Teilnahme er WIesen, dass es Unwog- hen

Schauſpielhaus Freitag: h j j indesne et ſang ren St er Scoporen, lich ist, anders als auf diesem Wege nAltenburg Poſtort. Kandaren. Steighbügel. e Allee e e t Dpter. üniternrienen Uberzen n I en allerherzlichsten Dank auszu-
Weimar Erkennungsmarken,wenn n. Sie sich bitte bei jedem 8p rechen. LonZweies SomrbonieKons. Sixnnaipreifen. Bedarf von der e LerhJachhilfe- Unterricht r. Ferdinand Haassengier r t Piesdorf, den 13. November 197. n fur

tet an Echter aller do. D F7 t e dis c rirtinge Möbelfabrik eertei ö rtüsserstr. ernspr. Sciffraenersrbigr Fr W e h engſ nen ang n 6 Haupimann, 4 W Il W d J täten
rfo i von säübeln. Helmbeschlä- e h gS rei Shu n bons i er an ne en usw. G I R Ulrichstr. 36 a n. b. c Y Von e e rn
an Rud. Mosse Halle a. S. weiebarer AÄbſtammung, hot Zwei ſtarke j Riesenauswahi! äon bzugeb Ca. ellein liere z ine ca ut Röd e p, S söugochſen S Ca. 200 Musterzimmert geb. Von Troitha, uitel ſo

Große Vorräte noch die Jerh v mii beleitir Aheilang, Maneſe Gebirgetteis ühertenaeti i za biliigen Preigen.
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Beilage zu Vr. 585 der Halleſchen Feitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

aus Halle und Umgebung
Halle, 15. Rovember.

Und Jhr?
erer Stunde rief das Vaterland,

h. die beſten ſeiner Söhne kamen.
n to die Schlacht, nun raſt der Weltenbrand,

r immer ſprach der Herrgott nicht das Amen!

immer heult der Krieg, noch rinnt im Sand
z Blut ſo vieler, ungezählter Namen.

Je goldne Jugend ſtirbt. und ihre Hand,
Sie ſät für Euch des Friedens goldnen Samen!

gür Euch! Und Jhr? Jhr gleißt im Gold und lebt,
ünd hört doch nicht des Vaterlandes Flehen.
ghr wollt's nicht hören, wollt es nicht verſtehen!
Dem Schmuck entſagen“ wie Jhr davor bebt!

Ich, wollt der Helden Jhr nicht würdig ſein?
Roch nicht? Jhr ſeid der großen Zeit zu klein!

Walter Beck, Crimmitſchau.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Ausgabe von Kartvoffelſcheinen

Vom Nontag, dem 19., bis Sonnabend, dem 24. No
werden in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen zugleich

en Brotmarken an alle Haushaltungen (mit Ausnahme der
z Abſ. 2 bezeichneten Selbſtverſorger) neue Kartoffel-

I ne ausgegeben. Haushalte, die inzwiſchen
Vohnungewechſel vorgenommen haben, holen die Kartoffel

n der Markenausgabeſtelle ab, in deren Gebiet ſie vor
W Otrober gewohnt haben. Der Zeitpunkt, von welchem ab

er mit den Buchſtaben H bis E bezeichneten Kartoffelſcheine zum
u berechtigen, wird ſpäter bekannt gegeben. S 2. Jeder
Bezuge von Brotmarken berechtigte ushalt erhält gegen

m aſung des Lebensmittelſcheines für jede zum Haushalt ge
W perſon einen Kartoffelſchein, jedoch mit folgender Be
tung 1. Für Kinder bis zum vollendeten 1. Lebensjahre
nen Kartoffelſcheine nicht ausgegeben; hierbei iſt hinſichtlich

Alters die Eintragung im Lebensmittelſchein entſcheidend.
diejenigen Perſonen, welche Land mit Kartoffeln beſteckt haben

den geernteten Kartoffeln dem feſtgeſetzten Verſorgungs-
Dezember hinaus ausreichen

n ſtaädtiſche K.
utoffelſcheine in Anſpruch nimmt, wird gemäß der Verordnung

Juni 1917 mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit
ſtrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieſer Strafen
hndet Neue Fettkarten

Vom 19. bis 24. November werden in den ſtädtiſchen Marken
yzgabeſtellen zugleich mit den Brotmarken neue Fettkarten aus-
eben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Jeder Haus-
ilt bzw. jede ſich ſelbſt verpflegende Einzelperſon erhält eine
eittarte, Die Fettkarten ſind mit Zahlen verſehen, welche der
ahl der Angehörigen des betreffenden Haushalts entjſprechen.
tſenen, welche anderweitig Butter beziehen oder bekommen,
itfen die Fettkarten nicht entnehmen. Auf Grund der neuen

hat am 24., 26. und 27. November eine Neuanmeldung

g ergeht beſondere Bekanntmachung.

Seefiſchverkauf
Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Seefiſche beginnt

m Freitag früh in den einſchlägigen bekannten Geſchäften. Für
de Perſon eines Haushaltes kann rund ein halbes Pfund ab-
eben werden. Die Preiſe der einzelnen Sorten ſind in den
eſchäften deutlich ſichtbar angebracht. Der Verkauf erfolgt auf
arenbezugsſchein Nr. 11, Abſchnitt Nr. 118. r ſind
e Pummern der Lebensmittelſcheine 3001 bis 10 500 und 63 001

z 67000. Wegen Papiermangels wird erſucht, Papier oder
gſchen, Netze, Körbe uſw. mitzubringen. Die Verkäufer haben

mäf der Verordnung des Magiſtrats vom 28. Juni 1916 den
chſtaben S (Seefiſche), das entnommene Gewicht und den Tag

er C des Lebensmittelſcheines mit Tinte oder Tintenſtift
nzutragen und den Abſchnitt Nr. 113 des Warenbezugsſcheines

11 abzutrennen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Mar
m zu Hunderten gebündelt im n e Zimmer
11, binnen 5 Tagen abzuliefern. Zuwiderhandlungen werden

ſraft Auch kann die Schließung des Geſchäftes ader die Ent
jung des weiteren Verkaufs der ſtädtiſchen Ware verfügt

Die Preiſe für friſche Süßwaſſerfiſche
Eispackung werden für den Zentner gemäß der für die Fiſch

pfellſchaften ſeitens des Reichskommiſſars für Fiſchverſorgung
tgeſchriebenen Bedingungen vom 12. November 1917 ab bis
f Viderruf, wie folgt feſtgeſezt: Gruppe 1: Zander, Hechte,
ryfen, Schleie, Barben, Maifiſche, Schnäpſel: Preis für den

ler frei Halle: 155 M., Preis für den Verbraucher: 194 M.;
uppe 2: Barſe, Finten: 1090 M. und 186 M. Grupve 3: Ka
uſchen, Bleie, Güſter, Aland, Döbel, Naſen, Plötzen, Wels,

n im Gewicht von über 1 Pfund: 109 M. und 136 M.;
e 4: dieſelben, wenn im Gewicht von über bis 1 Pfund:

N. und 118 M. Gruppe 5: desgleichen, wenn im Gewicht
über 80 Gramm bis Pfund: 62 M. und 81 M.; Gruppe 6:
zaleichen, wenn im Gewicht von 50 bis 80 Gramm: 44 M.
d 57M.; Gruvpe 7: Quappaal: 44 M. und 57 M.; Gruppe 8:
zulbarſe: 37 M. und 48 M. Gruppe 9: Geſchuppte Fiſche:

Zucker
Die bon den Kleinhändlern gemeldeten Reſtbeſtände (an

uder von der Oktoberlieferurg ſind zur Verfügung der Groß-
indler zu ſtellen. Eine Veräußerung des Zuckerreſtbeſtandes

hiermit ausdrücklich unterſagt. Zuwiderhandlungen ziehen
je geſetzlichen Strafen nach ſich.

Möglichkeiten in der Butter- und Käſeverſorgung
Nan ſchreibt uns: Der Kreis Hameln (Provinz Hannover)
ſeit längerer Zeit eine muſtergültige Milch-, Butter und

ſebewirtſchaftung durchgeführt, die zu außerordentlich gün
n Ergebniſſen geführt hat. Es verdient beſonders hervor

hoben zu werden, daß dort lediglich die ſelbſtverſtändlichen
nahmen zur Anwendung gelangt ſind die ſeit Beginn unſerer

und Fettnot von den Sochverſtändigen und den Land
en ſelbſt immer wieder gefordert worden ſind. Die Beſtim

ingen, dis der Vorſitzende des HKreisausſchuſſes für den Kreis
meln erlaſ, m hat, enthallen im weſentlichen folgendes: Milch-

8wang an die Mollkeseien, Verbot der Selbſtbirtterung,
wo des Selbſtverkreuss dec Viehhalter guf W Literne derſon und Tag Kinder und Kranke),

agermniſ an die milch-

ehe Orhnung en ervach wurde erreicht, g. B. in ematen täglich von ſeder Kuh 68,10 Liter in die Molko
tn gelteſert wurde, en der oche ſomtt 85,7 Liter. Von vieſer

eng wurden ſodann 8,2 Liter Vollmilch und 822 Liter Mager-
l pro Kuh und Woche als Friſchmilch verkauft. Außerdem1300 Gramm Butter dies Gramm Käſe zro Kuh und

und

Woche hergeſtellt. An die Milchlieferer
Magermilch zur Rückgabe. Auf Grund ſeiner
rechnet der Leiter der Kreisfettſtelle Hameln, daß unter Zu

r des augenblicklichen Beſtandes an Milchkühen im
Deutſchen Reich bei r 7 Organiſation der Bewirtſchaf
jede Perſonin der J 170 Gramm Butter un100 x P Käſe erhalten mat Daß augenblicklich überall
nur ſehr ſelten geringe Käſe zur Verteilung gelangen,liegt nach allgemeinem Urteil der Sa ändi leriglich an
a h v Organiſation der Erfaſſung tatſächlichen

Zur geſetzlichen Regelung des Nachtbackverbotes
Auf einer kürzlich abgehaltenen Verſammlung von Bäcker

meiſtern, der auch Vertreter der zuſtändigen Behörden beiwohn
ten. wurde erneut die Reichsregierung erſucht, durch Vorlage
eines Geſetzentwurfs das beſtehende Nachtbackverbot auch für die
Zeit nach dem Kriege ſicher zu ſtellen. Es wurde darauf hinge
wieſen, daß die ganz überwiegende Mehrzahl der Bäcker, und
zwar auch der im Heeresdienſt ſtehenden, ſich für ein dauerndes
Nachtbackverbot h habe. Tatſächlich iſt bereits ein
Geſ ausgearbeitet, der jedoch noch nicht im Bundesrat
zur Vorlage gelangte. Verſchiedene Bedenken ſprechen gegen
eine geſetzliche Regelung in gegenwärtigen Augenblick. Mangel
an Kohln und Arbeitskräften hat zu JZuſammenlegungen
im Bäckereigewerbe geführt, die in nächſter Zeit noch
einen größeren Umfang annehmen dürften als bisher. Dieſe
Zu legungen bezwecken möglichſte Ausnutzung der Be
triebe. Mit dieſem Grundſatze iſt ein unbedingtes Feſthalten
an einer zwölfſtündigen Arbeitspauſe ſchwer vereinbar. Der
vorbevreitete Geſetzentwurf ſieht deshalb auch Ausnahmen für
Großbetriebe vor, für die die Nachtruhe auf acht Stunden be
ſchränkt werden ſoll, ſo daß fie in zwei achtſtündigen Schichten
am Dage arbeiten können. Dieſe Ausnahmeſtellung
der Großbetriebe wird beſonders von den Konſum-
genoſſenſchaften noch nicht als ausreichend angeſehen weil dabei
keine volle wirtſchaftliche Ausnutzung der Betriebe zu erzielen
ſei. Nun kommen weitergehende Einſch änbungen der Nachtruhe
bei einer geſetzlichen Regelung jedenfalls nicht in Frage, es
dürfte aber auch bei den in Ausſicht genommenen zwei achtſtün
digen Schichten der Großbetriebe dem Bäckereigewerbe ein
empfindlicher Weitbewerb bereitet werden, der ihnen im Brot
verkauf bereits vor dem Kriege vielfach zu Klagen Anlaß gab.
Es fragt ſich alſo ſehr, ob ſich die augenblicklich wenig günſtige
Lage des Bäckereigewerbes bei einer jetzt in der geplan
ten Weiſe ſtattfindenden geſetzlichen Regelung nicht noch
weiter verſchlechtern wird.

ten 12,5 Liter
hrungen be

G J

Das Eingehen weiterer Kriegsgeſellſchaften
Die Verminderung der Zahl der Kriegsgeſellſchaften wird

vom Kriegsernährungsamt weiterhin angeſtrebt. Nachdem im
Laufe des letzten Halbjahres die Hafer-Einkaufs
geſellſchaft und die Reichshülſenfruchtſtelle in
Liquidation getreten ſind, hat kürzlich die Geſellſchafterverſamm-

lung der r h für Weinobſt-Ein-kauf und Verteilung beſchloſſen, am 1. Januar 1918
in Liquidation zu treten. Mit der Kriegsgeſellſchaft
für Sauerkraut m. b. H. wird dasſelbe h Die
Geſchäfte der beiden Geſellſchaften übernimmt die Reichsſtelle
für Gemüſe und Obſt G. m. b. H. Man wird ihnen ſchwerlich
viel Tränen nachweinen.

26. Hauptverſammlung des Preßverbandes in Halle
Am 13. November hielt der Evangeliſch-Soziale

Preßverband für die Provinz Sachſen im „Roten
Roß“ zu Halle ſeine 26. Generalverſammlung ab; voran-
gehend hatten Vorſtands- und Ausſchußſitzung ſtatt
gefunden. Der den Verhältniſſen nach über Erwarten
gut beſuchten Verſammlung unter Leitung des Verbands
vorſitzenden, Prof. Dr. Graeber-Halle, erſtattete der We ts
führende Direktor P. Swierczewski einen umfaſſenden
Jahresbericht. Die Arbeit des Preßverbandes war 1916,/17 aus-
gedehnter denn je. An erſter Stelle ſtand der Korreſpon-
denzdienſt an der Tagespreſſe; es wurden allein vom
Januar bis Oktober 19917 von den drei verſchiedenen Korre-
ſpondenzen des Preßverbandes insgeſamt 196 Nummern mit
492 Artikeln herausgegeben, neben denen noch beſondere Artikel
für die Feſttage und ein Stammblatt für Gemeindeblätter er-
ſcheinen. Der Abdruck der unmittelbar an die Zeitungen über-
mittelten Korreſpondenzen war den ſattſam bekannten Hemm-
niſſen der Zeit entſprechend durchaus zufriedenſtellend. Die
Verlagstätigkeit weiſt bemerkenswerte Ziffern auf.
Während des Krieges wurden vom Preßverbande einſchließlich
der regelmäßig ins Feld geſandten „Heimatpoſt“ 74 verſchiedene
Schriften und dergl. in einer Geſamtauflage von nahezu 11 Mil
lionen veröffentlicht. Jn ſehr angeregter Ausſprache erörterte
die Verſammlung Nutzen und Notwendigkeit der geſteigerten
Verlagstätigkeit des Verbandes, um dem Direktor ihr volles Ver
trauen zu ſeiner erfolgreich bewährten Geſchäftsführung aus
zuſprechen.

Der Jahresbericht gab ferner Aufſchluß über den Gang, das
bisherige Ergebnis und die Ausſichten der vom Preßverbande im
Gedenkjahr der Reformation veranſtalteten Volksſpende zur Er
haltung der religiös- ſittlichen Kräfte im öffentlichen Volksleben,
den „Reformationsdank“. Der Ertrag beziffert ſich gegenwärtig
auf 25 000 Mark und ſteht hinter dem Sammelerfolge beiſpiels-
weiſe des Preß verbandes für Württemberg mit 110000 Mark
noch erheblich zurück, doch ſteht zu erwarten, daß ſich das Ergeb-
nis bis Ende des Jahres noch um ein Beträchtliches erhöhen
wird, zumal in dieſen Tagen vom Oberpräſidenten in Magdeburg
die Genehmigung einer von der Kirchenbehörde warm emv-
fohlenen Hauskollekte für den Reformationsdank erfolgt iſt.

Jm Anſchluß an die Beſprechung des Berichtes beſchloß die
Verſammlung folgende Entſchließung an die Tages
preſſe der Provinz Sachſen zu richten:

„Die am 13. November 1917 in Halle tagende General
verſammlung des Evangeliſch-Sozigalen Preßverbandes für die
Provinz Sachſen ſpricht der Provinzialpreſſe ihren herzlichen
Dank aus für alle Mihilfe, die ſie dem Verbande bereits
geleiſtet hat und noch leiſtet, nicht allein bei Einſammlung des
„Reformationsdankes“ zur Erhaltung der religiös-
ſittlichen Kräfte im öffentlichen Volksleben, ſondern vornehm-
lich zur Gewinnung einer öffentlichen und vergrößerten Werk-
ſchätzung ſeiner Arbeit im Dienſte der evangeliſchen Kirche wie
der politiſchen Tagesckreſſe. Der Preßverband iſt auch ferner-
hin gewillt, mit der Zeitünesvpreſſe durch tägliche Mitarbeit
feſt und treu verbunden, der Wohlfahrt des Vaterlandes weiter
zu dienen und die aus der Reformation uns neu erſchloſſenen
Jdeale, deutſche Sprache, deutſcher Geiſt. deutſcher Gott, deut
ſcher Glaube ohne Svott, im deutſchen Volke mit allem Nach
druck zu pflegen.“

Jugendhilfe
Eine große Not krennt uns auf dem Herzen. Der

Winter ſteht vor der Tür: wir ſehen ihn mit banger Sorge
kommen, da wir nicht genügend gerüſtet ſind, um die uns
anvertrauten Kinder vor Kälte zu ſchützen. Wir brauchen
für unfer Tagesherm dringend Bettſtücke und Bettwäſche.
Alle unſere Bemühungen, dieſe käuflich zu erwerben, ſind
fehlgeſchlagen. So müſſen wir uns an die helfende Liebe

Vortrag Auf den morgen iſtattfindenden Vortrag des Sup. v t

15. November 1917

unſerer Mitbürger wenden. ier und da iFamilien doch vielleicht ein aopfkiſen Decke r e
zug u. a. vorhanden, das man entbehren kann, wenn man
weiß, daß man an anderer Stelle wirklicher Not damit
wehren hilft. Wir bitten deshalb herzlichſt, daß alle unſere
Arbeit wohlgeſinnten Hausfrauen und Mütter ihren Beſtand
einmal daraufhin durchſehen möchten. Eine ſchriftliche
oder telephoniſche Benachrichtigung an unſere Geſchäftsſtelle
Brüderſtraße 6 genügt; wir werden dann die uns zur Ver-
fügung geſtellten Sachen gern abholen. Wir ſind auch be-
reit, eine Vergütung zu bezahlen; wenn wir nur etwas er
halten können. Denn nachdem wir die Not ſo vieler Kinder
geſehen haben, deren Väter im Felde ſtehen oder bereits ge
fallen ſind, und deren Mütter auf Arbeit gehen müſſen
ſie ſelbſt aber ſind bei ihrer Veranlagung in großer Gefahr

r u re die Arbeit nicht wiedereben. Darum helft uns der auf uns liwortung gerecht zu werden! ehenden Berant

Gegen die Aufhebung des S 153 der Gewerbeordnung
Der Geſamtvorſtand des Bundes Deutſcher rkW e hat in d er Pſes m e t8 eiten

einer in der verfloſſenen e ſtattgehabte inachſtehende Entſchließun Feſt 8 n SiegNach Blättermeldungen von der neue Reichskanzler Graf
Hertling, dem Drängen der Mehrheitsparteien nachgebend. ſich
für die Aufhebung des S 153 der Gewerbeordnung erklärt.

haben. Sollten jene Blättermeldungen zutreffen, ſo legt der
Bund Deutſcher Werkvereine mit aller Entſchiedenheit Ver-
wahrung dagegen ein. Mit der Aufhebung jener Geſetzes
beſtimmu würde der geringe Schutz der bisher
den Nichtſtreikenden gewährleiſtet war. Jn den Arbeits
kämpfen, die ſchon bisher oft genug bedauerliche Auswüchſe
zeigten, würde für die Folge alſo das Fauſtrecht pro-klamiert werden. Jm Intereſſe des inneren Friedens verlangt

der Bund Deutſcher Werkvereine einen ausreichenden Schutz
der Arbeit, wie die Kampfgewerkſchaften gleichermaßen
den Schutz des Streiks beanſpruchen.

Güterſperre. Zur Gewinnung von Wagen für Lebens-
mittel und Dücigemittel in Ladungen wird für Freitag, 16., und
Sonnabend, 17. November, die Annahme ſänmtlicher
Frachtſtückgüter geſperrt. Eilige Lebensmittel-
ſendungen dürfen als Eilſtückgut angenommen werden.

Deutſche Vaterlandspartei. Am Sonntag, den 18. No-
vember, vormittags 1133 Uhr, findet im großen, etwa 3000 Per-
ſonen faſſenden Saale des Walhallatheater s eine Ver
r der Deutſchen Vaterlandspartei (Ortsverein Halle)
tatt. Zutritt iſt Herven und Damen geſtattet. Es iſt alſo in
der Größe des Verſammlungsraumes eine gewiſſe Gewähr dafür
eboten, daß jeder, der ſich zu dem Ziele der Deutſchen Vater
andspartei bekennt, auch Platz finden wird. Näheres iſt aus
der Anzeige in vorliegender Nummer erſichtlich.

Sächſiſch-Thüringiſcher Verein für Erdkunde zu Halle.
Mittwoch abend fand im Hörſaal 17 der Univerſität eine Sitzung
mit Damen ſtatt. Profeſſor Dr. Schenck machte Mitteilung
von dem Ableben eines Ehrenmitgliedes, eines korreſpondieven-
den und eines auf dem Felde der Ehre gefallenen Mi gliedes,
deſſen Andenken die Anweſenden durch Grheben von den Plätzen
ehrten. Die Fachſitzungen in denen über die Ergebniſſe
neuerer Forſchungen auf geographiſchem Gebiet berichtet werden
wird, ſollen wieder aufgenommen werden, die nächſten Sitzungen
finden am 28. November und am 12. Dezember im „KHaiſer
Wilhelm“ ſtatt. Alsdann hielt Leutnant d. Reſ. Oberlehrer
Dr. Fritz ſche einen Vortrag über „Die Dobrudſcha“.
Der Vortragende ſchilderte in anſchaulicher Weiſe die geo-
graphiſche Lage, die wirtſchaftlichen, politiſchen und klimatiſchen
Verhältniſſe dieſes Gebiets auf Grund eigener Beobachtungen,
die er im Feldzuge gegen Rumänien gewonnen hat. Die Do-
brudſcha, ein ſchmales Landgebiet, iſt ungefähr ſo groß wie die
Provinz Schleswig-Holſtein ſie hat einen Flächeninhalt von
etwa 17 000 Quadratkilometer. Während der nördliche Teil
gebivgig iſt, findet man im Süden eine ganze Reihe von Tälern,
die aber allgemein unter Waſſerarmut leiden. So haben auch
unſere Truppen unter dem Waſſermangel arg leiden müſſen,
denn wie der Vortvagende mitteilte, haben ſie bei einem Marſche
von 275 Kilometer nicht einen Bach oder See angetroffen, die
wenigen vorhandenen Waſſerſtellen haben demzufolge große
Bedeutung. Durch die Ausdehnung des Ackerbaues machen
weite Flächen einen einförmigen Eindruck, bei tagelangen
Märſchen trifft man weder Baum noch Stvauch an, Wald iſt nur
wenig vorhanden. Ackerbau und Viehzucht ſtehen jedoch an der
Dobrudſcha in hoher Blüte vorwiegend wird Mais und Weizen,
auch Gerſbe und Hafer angebaut, Kartoffeln- oder Gemüſebau
findet man nur gang ſeltem. Unter der Tierwelt gibt es dort
eine Menge Schildkröten und Hunde aller Raſſen; der Eſel und
der Büffel dienen als Transporttiere, auch die Schafzucht ſteht
auf der Höhe. Vor allem iſt es die Landwirtſchaft, aus der noch
viel gezogen werden kann, in der ſüdlichen Dobrudſcha wird die
Landwirtſchaft, namentlich in der Beſtellung des Bodens, noch
ſehr läſſig behandelt, während man im nördlichen Teil der Do-
brudſcha eine ausgiebige Bewirtſchaftung des Landes mit neu-
zeitlichen Maſchinen vorfindet. Die Bevölkerung iſt außer-
orden lich bunt zuſammengeſetzt. Die Kopfzahl in der Dobrudſcha
beträgt 400 000 worunter ſich auch 6--7000 deutſche Anſiedler
befinden. Politiſch hat die Dobrudſcha, die immer eine ſtrate-
giſche Bedeutung hatte, zu den ſüdlichen Staaten der Donau
gehört, ſie war im Beſitz der Bulgaren, der Türken und zuletzt
der Rumänen Hoffen wir, ſo ſchloß Redner ſeine intereſſanten
Ausführungen, daß die Dobrudſcha aus hiſtoriſchen und poli-
tiſchen Gründen heraus, wieder den Miktelmächten zugeführt
wird. Jm Anſchluß hievan verlas Paſtor Schuſter der
ſelbſt ſieben Jahre in Rumänien gewirkt hat, einige Stellen
aus der rumäniſchen Zeitſchrift „Facla“ vom 16. Januar 1916.
Dieſe Zeiſchrift hat in dieſem Schmähartikel in empörender Art
und Weiſe unſeren Kaiſer und unſer Volk verleumdet und die
Verleihung des Eiſernen Kreuzes in einer Weiſe gedeutet, die
aller Lüge und Verleumdung die Krone auffſetzten. Herr
Schuſter fand allgemeine Zuſtimmung, als er ſeine Genugtuung
darüber ausſprach, daß Rumänien auch ſeinen wohlverdienten
Lohn für ſein ſchmachvolles Verhalten den Mittelmächten gegen-

über erhalten habe. tUeber „Himmelskraft im Erdenleben“ wird Sekretär
Lohe am nächſten Sonntag abend 8 Uhr im Stadtmiſſionshauſe,
Weidenplan ſprechen.

Dr. Paul Rohrbach, der in weiten Kreiſen bekannte beſt-
unterrichtete Schriftſteller und glängende Redner, wird ſich am
20. November über die zeitgemäßeſte aller poli iſchen Fragen:
„Wo führt der Weg zum deu ſchen Frieden und zur deutſchen
Zukunft verbreiten. Jn den da unſer ganzes Volk in
feidenſchaftlicher Erregung das Für oder Begen eines „deut
ſchen“ Frieders erörtert und in e. ancher heißen Auseinander
ſetzung um reita, werden die aus eigenen Erfahrungen und
Beobachtungen ?m Ku- und Auslande gebildeten An ſchau

n e ngeben Vielen das Verſtändnis für dieſe zu orleidh
tern wiſſen.

im St. Nikolaus
Merſeburg über
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Service in grösster Auswahl. besonders schöne,
Muster zu billigen Preisen empfiehlt

moderne L 0 ui S B i k e beipnige
„Hat der Gottesglaube im Kriege Schiffbruch erlitten mit
freier Ausſprache wird nochmals dringend hingewieſen. Ez iſt
zu erwarten, daß eine tiefgehende Ausſprache dem Vortvag
folgen wird. Eintritt 20 Pfg.

Ein Luſtiger Kinder- Nachmittag wurde von Karlo
von der Ropp am Mittwoch im Saale der Loge zu den fünf
Türmen veranſtaltet. Er trug die unſterblichen Kindergeſchichten
Dr. Heinrich Hoffmanns vor, von r Lichtbildern unter

t; auf das köſtliche „So im Himmel“
Voller Be

und

ihnen zeidauern, daß ähnliche Darbietungen
Kleinen und Kleinſten erfolgen;
Publikum für wenige Gaben
für alle Gaben der Kunſt.

nur be
für die

ſie bilden ein dankbavreres
als die Mehrzahl der Menſchen

Ernſtes und Heiteres wurde geſtern. Mittwoch, abend den
Hörern in der „Loge zu den fünf Türmen“ geboten. igens
eine etwas buntſcheckige ehe wie man ſie in ſolchem
Beieinander nicht oft zuſammenfindet: Geigenſpiel, die Kunſt
redneriſchen Vortrags und Geſang zur Laute. mußte ſchon
in hohem Grade aufnahmefähig oder dies gar nicht ſein, wenn
man die gebotenen Genüſſe ohne Beſchwerden über ſich ergehen
laſſen konnte. Wir ſchätzen, daß dieſe Aufnahmefähigkeit der
Krieg härtet eben ab bei uns außerordentlich groß iſt, denn
alles, was zu Gehör gebracht wurde, fand e anhalten-
den Beifall die auftretenden Künſtler dürften mit uns Hallen
ſern ſein. Den Beginn machte Fritz Schneider,
ein iſter der Geige. Voller, kräftiger, aber auch geſangreicher
Ton zeichnen ſein Spiel aus, das zudem den Vorzug einer
wiſſen ſeeliſchen Vertieftheit beſitzt, ſo daß der Gehalt man
vorgetragenen Werke bedeutender erſchien, als er in Wahrheit iſt.
Zugleich überwand er alle techniſchen Schwierigbeiten, die ein
zelne der Tonſ ngen boten, wenn auch nicht gerade mit
Burmeſterſcher und Leichtigkeit, doch mit anerbennens
wertem Können. Auf dem Blüthnerflügel aus dem Magazin
von Reinhold Koch begleitete in bekannter anſchmiegſamer Weiſe
Paul Klanert. Baron Carlo von der Ropp feſſelte die
Höver durch den Vortrag wenig bekannter h m die er
namentlich Gemüt nahe zu bringen verſuchte. Anſcheinend

ihm das in wie dies verſchiedene weiße
chlein auf dem zu ſchönen Augen bezeugten. Frau

un von Satine bringt zum Lautenſingen eine angenehme
mit; wenn ihr Vortrag woch inniger, beſeelter wäre,

würden die Einwirkungen, die von ihrem Geſang ausgehen,
zweifellos noch bedeutender ſein. Sämtliche Vortragenden ſahen
W nötigt, den Beifall der Hörer durch Zugaben zu be

gen. r.Weihnachten in Bethel! Jnnerlich durch die ewige Liebe
reich gewordene Leute können dienen und geben, auch wenn ſie
v viel beſihen. Darum darf Bethel bei Bielefeld es wagen,
c vor dem vierten Kriegsweihnachten bei ſeinen Freunden
anzuklopfen mit der herzlichen Bitte: Bereitet den faſt Kin
dern, Kranken und Heimatloſen in unſeren Häuſern eine Freude
und denkt auch an unſere verwundeten Krieger. Faſt 15 von
ihnen haben wir ſchon in Bethel gepflegt. Und es werden vor
ausſichtlich etwa 1500 zu Weihnachten bei uns ſein. Sie allehoffen auf eine kleine ab Beſonders willkommen ſind natür
lich jetzt Kleidungsſtücke aller Art, daneben Zigarven und Tabak,
Bücher und Bilder für die Großen Spielfachen für die Kleinen
und Geld, um das zu kaufen, was Große und Kleine erfreut. Je
eher es geſchickt wird, um ſo beſſer können wir alles ſo verteilen,
daß jeder etwas erhält. it herzlichem, dankbarem Weihnachts

uß an alle Freunde von F. v. Bodelſchwingh,
UT-Lichtſpiele, Alte Promenade 1IIa. Das neue Pro

gramm bringt ein erſtklaſſiges Drama mit Lotte Neu
mann ſowie einen urkomiſchen Film „Charly, der Wunderaffe“.
Die Modenſchau auf der Werkbundausſtellung in
Bern bringt in zwei Abteilungen hochintereſſante Bilder aug dem
Gebiete der Mode und wird ein beſonderer Anziehungspunkt für
unſere Damenwelt ſein.

U-T-Lichtſpiele, Leipziger Straße 88. Ein ſeltſamer
Kriminalfall, „Der unſichtbare Zeuge“, wird hier ſeine Auf
klörung finden. Das Karfiol- Luſtſpiel „Jm Tugendbund“ ſorgt
für Heiterkeit

Futtermittel. Es wird nochmals auf die amtliche Ab
gabe des aus den hieſigen Küchenabfällen gewonnenen Kraft
futtermehles aufmerkſam gemacht. Die Abgabe erfolgtgegen Bezugsſchein in Mengen von einem Zentner zum Preiſe

von 80 Mark für den Zentner. Säcke oder Tüten ſind mitzu
bringen. Bezugsſcheine we den im Dienſtgebäude, Dreyhaupt-
ſtraße 4, Zimmer 52, vormittags von 836 bis 1 Uhr ausgefertigt.
Futte n (8 Pfund und 10 Pfund) ſowie Verfüt'erungs-
anweiſungen können vom des Halleſchem Hausfrauen
bundes, Neue Promenade 12, Montags und Donne tags von
2 bis 4 Uhr bezogen werden. Das Kraftfuttermehl eignet ſich
zur Fütterung alle Haustiere; es iſt insbeſondere in letzer
Zeit von einigen hieſigen Fi men an Pferde mit Erfolg ver
füttert worden. Bei dem gegerevärtigen Mangel an Pferdefu'ter
n daher die Verwendung des Kraftfuttermehles nur empfoh-
en werden.

Geſwohlen wurden: ein bräunlicher Schülerlodenmantel
mit abgeriſſen geweſenen Seitentaſchen, die wieder anzenäht
ſind, in den Taſchen ein Paar wollene blau und weißgekäſtelte
Handſchuhe; zwei eiſerne b aungeſtrichene Kaſſetten je 25 cm
lang, 30 cm breit und 10 bezw. 15 cm hoch; 5 Sparkaſſenbücher
der ſtädtiſchen Sparkaſſe auf Willi, Gerhard und Erich Waage
und ein Bankbuch auf L Wange lautend; eine gold. Herren
Rem.-Uhr, im Deckel der Namenszug „G. Waage“, mit gold.
Panze uhrkette; ein Paar gold. Manſchettenknöpfe mit ſchwargzer
Emailleeinlage; 4 gold. Hemdknöpfe mit Opalen; ein gold. vier
echhges Medaillon, innen ein Herrenbiſdnis; die Hälfte einer
gold. Damenuhrkette; vier Treibriemen 525, 500, 450 und 350
Zentimeter lang und 8, 7, 8 und S em breit; ein Deckbett, ein
Unterbett und 2 Kopfkiſſen mit roten Jnletts; 5 Paar getragene
ſchwarze Her renſchrürſtiefel mit Lackkappen, Größe 42; 4 graue
getrocknete Kaninchenfelle; ein goldener Damenring mit
Brillant und Türkis in länglicher Fo m: 2 gold. Damenringe,
einer mit Brillanten, der andere mit kleirem Rubin; eine
ältere gold. Herren-Schlüſſeluhn auf dem Rückdeckel eine Wein
traube eingepreßt.

Halleſche Tageschronik. Infolge Ankerbruchs erlitt die
Stadtbahn auf der St ecke Hauptbahnhof-- Trotha eine Be
trieb sſtörung von 25 Minuten. Von berittenen Polizei
beamten wurden eine Frau an der Röpziger Straße und zwei
am Bergſchenkenweg beim Rübendiebſtahl betroffen.
Zwei Arbeiter wu den in der Glauchger Straße mit je 30
Pfund Kartoffeln betroffen. Während der eine angab,
die Kartoffeln außerhalb geſtohlen zu haben, warf der
andere das geſtohlene Gut von ſich und ergriff die Flucht.
Jn der Lieberauer Straße verendete ein Pferd infolge Herz-ſchlag. Es wurde nach der Abdeckerei geſchafft. Geſtern
gegen 10 Uhr abends wurde in der Merſeburger Straße eine
den beſſeren Ständen angehörige Frau mit Vornamen Jna in
bewußtloſem Zuſtande aufgefunden. Sie wurde noch
lebend mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen der Kgl. Klinik zuge-

ine h ne wer Verniſſe verſu n zu nehmen. me konntebisher nicht ine werden.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Walhalla- Theater

Die Kaiſerin
Auch Leo Fall iſt dem „Zuge der Zeit“ unduns eine Wiener Operette beſchert. Kein Werk freilich, mit 5

ihm ein Wurf wie etwa mit

Krüthgen felbſt begrüßen zu können, der mit ſeiner Leitung

des großen muſikaliſchen Teils ebenſoviel Verſtändnis wie Er-
fahrung bewies. Von den Darſtellern war vor allem Frau De
reani in der Titelrolle hervorragend. Alle bisherigen Proben
ihres meiſterlichen Könnens übertraf ſie noch bei weitem. Nicht
nur ſtimmlich untadelig, nicht nuc an Temperament und Natür
lichkeit eine ſogar ſprachechte Wienerin, bot ſie im ganzen ſchau-
ſpieleriſch eine Leiſtung, die einen künſtlriſchn Gnuß bedeutete.
Jhren Gemahl ſpelte Herr Haxthauſen klar und ſympathiſch.
ein gragiöſes Rokoko-Pärchen waren Frl. Ziemann und Herr
Hardtke. Frau Stickel gab überlegen die zeremonienſtarre
Hofdame; als drei Geſandte karikierten humorvoll Herr Paul-
ſernn, Herr Zizold, Herr Hofmannz; Herr Paulſen ſtellte
beſonders im 3. Akt als Kammerheizer eine gelungene Type dar.
Auch des Herrn Gawen da als Hofmarſchall ſei noch gedacht.
Die zahlreichen Tänze und Geſangspartien des Chors waren

ſicher einſtudiert. Kas.wer
Stadttheater

Heute Donnerstag kommt „Die Förſter-Chriſtl“ mit
Anna Enghardt in der Titelpartie zur Aufführung. Morgen
Freitag findet die Erſtaufführung des Luſtſpiels „Perle-
berg von Carl Sternheim ſtatt. Mit dieſem Werk kommt der
in lettzer Zeit viel genannte Schriftſteller ruf der ſtädtiſchen
Bühne zum erſten Mal zum Wort. Die ſgzeniſche Vorbereitungdes Luſtſpiele iſt Herrn Adalbert Kriwat anvertraut worden.

Jn den Hauptrolben ſind beſchäftigt die Damen Debicke und
Droeger, die Herren Förſter, Friedrich, Pahl, Monato, Kühn
und Trott. Am Sonnabend findet nachmittags 8326 Uhr als
Schülervorſtellung zu ermäßigten Preiſen eine Aufführung von
Lienhards Luther auf der Wartburg“ ſtatt. Abends
734 Uhr wird Richard Wagners „Tannhäuſer“ mit Kgl.
Kammerſänger Oskar Bolz in der Titelpartie wiederholt. Die
Erſtaufführung von Smetanas Oper „Die verkaufte
Brau iſt auf Sonntag abend 734 Uhr feſtgeſetzt. Die muſi-
kaliſche Vorbereitung leitet Kapellmeiſter Oskar von Pander,
die ſzeniſche Einrichtung beſorgt Leopold Sachſe. Sonntag nach
mittag 334 Uhr wird als Volksvorſtellung zu ganz kleinen Prei-
ſen Sudermanns Schauſpiel „Es lebe das Leben“ gegeben.

Thaliatheater
Am Sonntag findet keine Nachmittage-Vorſtellung im

Thalia-Thea rer ſtatt. Abends 76 Uhr bringen die Mitglieder
des Stadttheaters Sudermanns „Schmetterlings-
ſchlacht“ zur Aufführung. Die Spielleitung führt Oberſpiel
leiter Ludwig Maſſon.

Robert-Franz-Singakademie. Auch in dieſem vierten
inter ſoll den Troſt- und Erbauungsbedürftigen die alt

gewohnte muſikaliſche Totenfeier nicht fehlen. Die Robert-
Franz-Singakademie veranſtaltet unter Leitung des
Profeſſors Alfred Rahlwez am 238. d. Mts. abends in der
Marktkirche eine Totenfeſtaufführung, die unter Mitwirkung
hervorragender Solo-Geſangskräfte und des Stadttheater-
Orcheſters das herrliche Mozartſche „Requiem“, eingeleitet
durch zwei hier noch nicht gehörte kürzere Meiſterwerke: Glucks
„De profundis“ (Bußpſalm 130: „Aus der Tiefe rufe ich,
Herr, zu dir“) und Bachs Kreuzſtab-Kantate „Jch will
don Kreuzſtab gerne tragen“), bringen wird. Für Nichtmit-
glieder ſind Einlaßkarten vom 19. d. Mts. ab in der Hofmuſika
lienhandlung Reinhold Koch erhältlich.

Das Wille-Quartett hat nun auch einen Tag für Halle
erübrigen können. Es wird feinen 134. Kammermuſikabend am
Montag, den 26. November, im Saale der Loge zu den fünf
Tü men geben.

Sportnachrichten
Fußballſport

Cricket Viktoria- Magdeburg wird am nächſten Sonntag
gegen Halle 96 auf deſſen Platze am Zoo ſpelen. Seit
vielen Jahren haben ſich beide Vereine nicht mehr gemeſſen und
es iſt da um zu begrüßen, daß dieſe gegenwärtig recht gute
Cricheter- Mannſchaft nach Halle verpflichtet worden iſt. Die
Gäſte ſind in Magdeburg die erſten Anwärter auf die Gau-
meiſterſchaft und in den Verbandsſpielen wie Halle 96 noch
ungeſchlagen. Nach dem Siege des Mitteldeutſchen Meiſters
über Eintracht-Leipgig da f man geſpannt ſein, wie unſere Ein
heimiſchen ſich mit der beſten Magdeburger Mannſchaft abfinden
werden.

Börſen- und Handelsteiit
Einzelheiten zu den deutſchen Kriegsanleihen

Ohne Berückſichtigung der Feldzeichnungen auf die ſiebente
Kriegsanleihe, die noch bis zum 20. November vorgenommen
werden können, ſtellt ſich die Geſamtſumme der Zeich-
nungen auf die deutſchen Kriegsanleihen auf
72 796 710 800 Mark. Von dieſer Summe ſind, wie Geheimrat
Rießer im „Bankarchip“ ausführt, bei Banken und Bankiers
mit 42,62 Milliarden Mark 58,54 Prozem und bei den öffent-
lichen Sparkafſen 28,95 Prozent der Geſamtzeichnungs-
beträge ſub kribiert worden. Mit den 72,8 Milligrden Mark
ſind nunmehr 77,44 Prozent der bisherigen Kricgoskredigte, die
94 Milliarden Mark berragen, in fundierten Anleihen gedeckt, ein
Ergebnis, das von keinem unſerer Gegner auch nur annähernd
erreicht iſt. Die Zahl der Zeichnungen und die Beträge, die die
einzelnen Kriegsanleihen gebracht haben, werden durch nach
folgende Ueberſicht wiedergegeben:

2ahl der Zeichnungen
1 177 235

Beträge in Mark
4 480 800 000
9 106 300 000

12 162 600 000
10 768 000 000
10 699 000 000
13 122 069 600
12 457 941 200

erſte

zweite
dritte
vierte

ünfe
echte

ſiebente

Mitteldeutsche Privat-Bank, a. Poststrasse 12.Tel. 1382, 1383, 1693.
A. G. halle a. S.

Die Zeichnungen bis zu 200 Mark ergabeAnleihen zuſommen i21 Whiarden Rart Aſe r

Teil des r Die Subſkriptionen devon 2100 bis 10 000 Mark beliefen ſich auf 1888 Mit den
und die Zeichnungen von 10 100 bis 50 000 den J
11,69 Milliarden Mark, während die von 50 100 bis don rohe
einen Betrag von 16,283 Milliarden Mark lieferten
Zeichnungen über 500 000 Mark gingen insgeſamt
liarden Mark ein. Wollte man bei den einzelnen An Ni
Entwicklung der angeführten Zeichnungsgruppen henwürde ſich im allgemeinen daß ſich die ehe ten
nungen beſſer entwickelt haben als die mittleeis
kleineren, was beſonders bei den beiden letzten Anleihen

Deutſch Oeſterreichiſch Ungariſcher Wi
Zu der am 16. und 17. d. M. in am burg alt
rrrrut Tagung des Deutſch Oeſterre, endetungariſchen Wirtſchaftsverbandes mit e digreichiſch Deutſchen Wirtſchaftsverbande und dem üngae

er
desſchen Wirtſchaftsverbande zeigt ſich aus allen Kreiſen

ſchen Wirtſchaftslebens ein außerordentlich großes d
Nicht nur die deutſchen Behörden, ſo das Auswärtige J ereſf
Reichsſchatzamt, das Kriegsminiſterium, der ſtellvertr de
ſtab und andere Zivil und Militärbehörden, ſondern a
kuk. Miniſterium der öffentlichen Arbeiten in Wien z d
ungariſche Handelsminiſterium, das Miniſterium für i her al
wirtſchaft werden ihre Vertreter entſenden. Auch eir gang
Anzahl deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher bat
kammern, wie auch die großen wirtſchaftlichen Körperſchafte
ihrer Spitze der Kriegsausſchuß der deutſchen Induſtrie
Bund der Jnduftriellen, der Handelsvertragsverein, der Veh
Sächſiſcher Jnduſtrieller und eine große Zahl wirtſchaftli h
tereſſenvertretungen aus allen Teilen Deutſchlands v J
reich Ungarns nehmen an den Verhandlungen teil. Ebenſo
ſich in parlamentariſchen Kreiſen ein lebhaftes Intereſſe t W
Tagu des Deutſch Oeſterreichiſch Ungariſchen Wirt hat
verbandes So hören wir, daß nicht nur Mitglieder des Reg
tags, ſondern auch eine größere Zahl Landtagsabgeordnete e
den Bundesſtaaten an der Tagung teilnehmen, und zwar ung
anderen die Abgeordneten Graf Weſtarp, Geheimrat Sch
bach, Dr. Südekum. Die Parlamente Oeſterreichs und Unge
ſind ebenfalls durch eine größere Zahl von Abgeordnete vertte

Die Königliche Seehandlung, deren Betriebskapitol ſt
eine weitere Erhöhung erfahren ſoll, iſt von Friedrich e

sSogzietät nach dem M

b

beibehalten wurden, derBeibehaltung ſich aus ſozialen Gründen empfahl. Mit der Er
weiterung des Kreiſes der bankmäßigen Aufgaben ſoll demnädf
das Betriebskapital der Seehandlung beträchtlich verſtärkt un
ihre vornehmlich bankmäßige Betätigung in der Bezeichnung
noch deutlicher zum Ausdruck gelangen, indem der Titel ver
ändert werden ſoll in Preußiſche Staatsbank (Seehandlung).

Letzte Celegramme
Kündigung der ruſſiſchen Handelsverträge

Bern, 15. Nov. Nach dem „Schweizer Handel blatt i
durch eine Note der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Bern von
2. November der zwiſchen der Schweiz und Rußland ab
geſchloſſene Niederlafſſungs- und Handelsvertreg
gekündigt worden. Nach dieſer Note hat die ruſſiſche Re
gierung auch die mit andern Staaten beſtehenden Handelever
träge und ähnliche Uebereinkünfte gekündigt. Der Vertrag mit
der Schweiz iſt nach Ablauf eines Jahres erloſchen.

Kirchliche Nachrichten.
a

bethunde im G meinde agal Domprediger Lie. Baumann.

Wettervorberjage des amtlichen Wetternachrichten dienſte
fFfreitag, den 16. November:
etwas kälter.

Hertha
Ein deutſch mexikaniſcher Roman. Aus dem
Leben einer Gefalleuen, von A. Krumm-Heller.

Preis 2 A broſch., 3 Al geb.
Es iſt das zweite Buch, das uns der Autor

in dieſem Jahre ſchenkt und auch dieſes wie das
erſte, Freiheit und Recht durchglüht von einer
Vaterlandsliebe, von einer Begeiſterung ſür
Mexiko, die allein ſchon das Werkchen wertvoll
und intereſſant macht. Der Jnhalt iſt ſpannend
von Anfang bis zu Ende und behandelt den
Sündenfall eines armen Geſchöpfes, das durch
Energie und nicht zuletzt auch durch glückliche
Umſtände ſich zurückfindet zur menſchlichen Ge
ſellſchaft, aus der es ſich für immer verbannt
glaubte. Es wird manche geben, die die Wahr
ſcheinlichkeit dieſer angeblich wahren Begeben-
heit bezweifeln werden, aber niemanden, der nicht
einſieht, daß hier Probleme behandelt werden,
die uns alle ſehr angehen unſere Töchter
und unſere Söhne. Darum leſet das Buch. Es
wird euch erbauen und ergötzen.
Otto Thiele, Verlag und Brchdrucerei

Halle (Saale), Leipziger Straſze 61 62.

5u haben in allen Buchhandiungen.

Domgemeinde: Freitag, den 18. November, abends 8 Uhr Kriegt

Veränderlich, vorwiegend trocken

2222----/—Ausführuno vämtlieher vankgezehätthenen Fransav ne

e Skizö

Per kar
ſt und r

ten ſie de

erten.

den ma
pp jedes

er zum
g mir üb
unſere S

ück: „Nutz
fommt
z eignhä

jbn mann

pit in geri
Eines To

zu Wa

t ma in
man geſ

ſtl antwor
mit der

h es, daß
ihre Spi

ſiliger Jo
auf, ſan

pden den

nen aus

Sepp, d
pt hatte,

und beſar
den Hoſ

blättchen

übe, preßte

d den Ri

ſüg zu Wa

ja nit, l
Und ſo

dſchlag b

Im
Den beri

n, war f
iplinen

drich Par

gehört h
Wolleg

her oder
ten ſtets
n Studit

t von
z Hochſch

ürlich vor

m eſton
her jun

t gewachſ

ürſenden

öpflichen

itete. J
z began

en Aud
er kaum

ſenzahl

zum Se

da Or
ren
a ſo fr



ereſſe für
irt ha

eordnete go

d zwar unte
mrat S Da

Leitung de

handlung die
deb von indu
en Induſtrie
die Seehand
egenden de
che Induſtrie

nung durch die
der geſchäft

wurden ma
bis auf die

irtſchaft de
n mit Mehl

nerei, deren

Mit der Er
oll demnächſt

perſtärkt u
Bezeichnung

r Titel ver
ndlung).

äge

el blatt i
Bern von
zlaud ab
Svertro
uſſiſche Re
Handelever
Zertrag mit

Uhr Kriege

noienſtes

nd trocken

MIIIIIIIC.CiCxvvvvvvuuuuuuuuuuuuud

Halleſcher
Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung

m

Nachdruck verboten!

Pflicht
e Skizze aus den ſteiriſchen Bergen von Joſef Stahl.

ger kannt

N Pildſchützen waren? Das Beiwort
n ſie deshalb, weil ſie nur in den kaiſerlichen Revieren
en. Und wenn auch der Waſtl zum Sepp ſagte.

ma heunt a mal wo anders“, da antwortete der
edesmal kurz und barſch. „Fallt ma gar nit eil
h gar beim verſchuld'ten Grafen drenten, dem

ans und Hirſch eh nur lauta Haut und Boana ham.
n ma nur im kaiſerlichen Revier; denn ſo guat-
kerte, ſo ſchöne und foaſte Böck und Tier findſt nit leicht
inders als wia in dö kaiſerlichen Gründ und wann man

wag'n, ſo muaß ſös a auszahl'n!“s Lebent aren beide kreuzbrave Leute.
ESonſt w

z für eine halbe Woche auslangte. Jedesmal, wenn bei
beiden die Suppenſchüſſel auf den Tiſch kam, auf deren
wir roter Schrift die Namen Jeſus und Maria gemalt
n langten gleichzeitig acht Löffel hinein und man

gerade bis drei zählen und die rote Jnſchrift ſtarrte
noch hungrigen acht Kindermäulern unbeweglich ent-

Den Spatzen, die im wilden Efeu der alten Hofburg
Wien niſten, ging es tauſendmal beſſer als den Holz-
ttindern. So kugelrund und wohlgenährt wie die Hof-
raten ſahen weder des Waſtl noch des andern Kinder
Um nun die hungrigen Möuler ihrer Kinder zu
ſen, griffen die Väter zum Wildern, zu dem ſie auch eine
e angeborene Leidenſchaft trieb.
Wenn auch den Waſtl manchesmal das Gewiſſen drückte
er zum Sepp wohlmeinend ſagte: „Sepp, wars nit
mit übareich'n in Kaiſer a Bittgſuach, damit er uns
inſere Kinder was ſchenkt“, da gab Sepp immer kurz

k. „Nutzt da nix a Bittgeſuach, Waſtl! Von niadrige
kommt a Bittgſuach gar nit zum Kaiſa. Und wannſt
jg eignhandi übaraichn willſt, wirſt no eingſperrt a.
ibn ma nur beim Wildern, ehrliche Wildſchützen hab'n

t in geringſten was vorzwerfa!“
Eines Tages, als beide allein im Forſte arbeiteten und
py zu Waſtl ſagte: „Waſtl, hau drauf auf d' Arbeit,
t ma in Kaiſer ſein Vierzehnender wieder einbringa,
man geſtern abends im Hirſchkogel g'holt ham“ und
l antwortete: „Er ſoll koan Schad'n habbn, da Kaiſer“
mit der Art zu noch ſtärkeren Hieben ausholte, da ge-
h es, daß auf einmal die Axt ſeinen Händen entglitt
ihre Spitze ſich tief in ſeinen linken Oberſchenkel grub.
iliger Joſef, hiazt is's aus mit mir“, ſchrie Waſtl ent
auf, ſank auf die Erde hin und ſuchte mit beiden geſtern den Vierzehnender gewildert hatten.

den den Blutſtrahl zu unterdrücken, der wie ein Spring-
nen aus der Wunde ſprang.
Sepp, der ſeinerzeit als Soldat bei der Sanität ge
t hatte, erkannte ſofort die Gefahr, in der ſich ſein

und beſand, ſah, daß eine Hauptader durchſchnitten war,
den Hoſenrieinen vom Leibe,

d den Riemen geſchickt um den Schenkel und ſagte dann
ig zu Waſtl: „So Waſt), hiazt halt Di ganz ſtad, varühr'

ja nit, laf ſo ſchnell als i kann, um g Dokta!“
Und ſo ſchnell, als er laufen konnte, ſprang Sepp den

Als er eben den Weg über die Alm-ſchlag hinunter.

e WdD

Im kKolleg bei Adolf Wagner
An berühmten Lehrer der Volkswirtſchaft einmal gehört zu
n war für jeden Berline; Studenten ſelbſt der entlegenſten
ilinen Eh enſache. Wie man Erich Schmidt, wie man
dich Paulſen oder noch früher Mommſen und Virchow ein
gehört haben mußte, ſo ging man auch mindeſtens einmal
Kolleg zu Adolf Wagner, ſelbſt der angehende Sanskri'
her oder der Aeghptologe. Denn Adolf Wagners Vorleſungen
ten ſtets zu den ſog. „großen Kollegs“ und ſo mancher,
n Studium meilenfern der Nationalökonomie bag, kam, ge
t von der Pe ſönlichkeit und der durchdringenden Logik
Hochſchullehrers, des öfteren wieder. Nicht zu reden

ich von den Volkswirtſchaftlern und Juriſten, die ſeine
m eſton Vorleſungen vielfach wiederholt velegten. Denn ſo

her junge Mulus fühlte ſich dem Wagnerſchen Kolleg noch
gwachſen, ſah ſich faſt erdrückt von den profunden, tief
enden Gedankengängen des Le hrers, der aus dem ſchie un
üpflichen Born des Wiſſens ſeine ſcharf umriſſenen Theorien
iete. Wenn zu Beginn des Semeſte s Adolf Wagner ſein

begann, ſo vermochte der langgeſtreckte Hörſaal eines der
en Auditorien der Berliner Univerſität, die Schar der
t laum zu faſſen. Nach und rach bröckel e wie überall, die
hl zwar etwas ab, aber ein paar Hundert hielten ſtets
zum Semeſterſchluſſe aus. Die Eingeweihen wußten berrits,

Organ des Lehrers an durchdringender Deutlichkeit mit
Abren ve loren hatte, und ſie erſchienen vor der erſten Vor

o früh wie möglich, um in den vorderen Bankreihen
i Piaß zu belegen.

ef Wagners Hörerſchar un'erſchied ſich in mancher Hin
en der ſeiner enge en Neben junoen
ten waren es ſchon frühzeitig, als die Frau im Hörſaal
en ziemlich vereinzelte Erſcheinung bildete, weibliche Stu
e die zu den Füßen des Meiſters ſaßen; denn Adolf

gehörte ſeit jeher zu den Fö derery des Frauenſtudiums.wer Anrede an die Förerſchar ſchien er freilich vom weib

Geſchlecht keine Notig zu nehmen; ſie lautee ſtets nur:
Herren!“ Aber das war lediglich eine Aeußerlichkeit

r Cewohnheit aus längſt vergangenen Jahrzehnten denn
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Halle (Saale), Donnerstag, den 15. N

EETIIIIII;I—II—ITIIIIIIIIIIIIIIIX,IXEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIIIIIIIII,,xCWBIä

e nicht den langen Sepp und den kleinen
z wer wußte es nicht, daß beide berüchtigte „kaiſer-

Das Beiwort „kaiſerlich“ er-

Jn der Woche

en ſie ſich mit kargem Lohn als Holzknechte hin, der
für eine vielköpfige Familie, die ein jeder hatte, höch.

entgegen

t klaubte ein viereckiges
blättchen vom Boden auf, riß dem Waſtl die Hoſe vom

be preßte das viereckige Brettchen feſt auf die Wunde,
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Deutſche Gortr.
„Friede auf Erden!l“ Jn blutigem Ringen

Unſere Kanonen nun ſoll'n es erzwingen!
Und ſie ſollen nicht ſchweigen, eh's nicht

vollbracht
Und eh nicht die Glocken Tag und Vacht
Von allen Cürmen auf Berg und in Cal
Donnernd es jauchzeu als Siegeschoral:
Frieden auf Erden Für jetzt und ein und allemal!
rieden auf Erden und Waffenruh!

Herrgott im himmel, hilf dazu
Cäſar Flaiſchlen in „Heimat und Welt“.

„Ein großer Staat regiert ſich nicht nach Partei

rückſichten.“ Bismarck.
„Alles Große und Geſcheite exiſtiert in der Mi-

norität. Es iſt nie daran zu denken, daß die
Vernunft populär werde. Leidenſchaften und Ge-
fühle mögen populär werden, aber nicht Vernunft.
Sie wird immer nur im Beſitz einzelner Vorzüg-

licher ſein.“ Goethe.
Rückblick

Aus der Srinnerung märchentiefem Grunde,
Vom Schimmer leiſer Wehmut ſanft durchwebt,
Geſtalten, Melodien bringen Kunde
Von dem, was ſchmerzensvoll wir einſt erlebt
Was je ein Menſchenherz an Qual durchlitten,
Was an Enttäuſchungen es herb empfand,
Das bleibt ihm ewig Denn viel feſter kit!en
Die Leiden als das Glück, das wir gekannt
v ſpüre in mir eine ſtille Feier,

ie tiefe Wahrheit ſeh' voll Dank ich ein:
Der Schmerz erſt wird der Seele zum Befreier,
Veredeln kann ſie nicht das Glück allein.

Hedwig Coſack.

wieſe, der ins Dorf hinunter führte, einſchlagen wollte,
ſtand plötzlich der Förſter vor ihm, der, in deſſen Revier ſie

„Halt Sepp, koan Schritt weita“, donnerte ihm dieſer
und richtete den Pürſchſtutzen auf ſeine Bruſt.

„J kim ſchnurgrad aus Deine Kenſch'n, wo i bei der Haus
durchſuchung unterm Heu das Geweih von dem Vierzehn-
ender g'funden hab, den Du geſtern im Hirſchkogel g'ſchoſſen
haſt.“

„Laßt's mi aus, Förſta,“ keuchte der atemloſe Sepp
und blieb knapp vor dem Flintenlauf ſtehen, „i muaß zum
Dokta laf'n, mei Freund, da Waſtl. hat ſe den Hockenſpitz
in Fuaß gſteßn, a Hauptader is durch; ſunſt vablüat al“

„Sunſt nix“, lachte ſchadenfroh der Förſter, „was Du
immer glei nur für a guate Ausred' woaßt! Ja mein liaba

in den Uebungen, die Wagner im Staatswiſſenſchaftlich-Statiſti-
ſchen Seminar, meiſt im Sommerſemeſter abhielt, und in denen
infolge des viel engeren Kreiſes und Zuſammenarbeitens der
Lehre in engere Berührung mit ſeinen Schülern trat, wurde
der wiſſenſchaftlich arbeitenden Studentin die gleiche Geltung
zuteil wie ihren mänmlichen Kollegen; freilich verlangte Wagner
von ihr auch gleichwertige Le.ſtungen. Und aus ſeinem Seminar
iſt im Laufe der Jahre eine erhebliche Zahl von Volkswi ſſchaft
lerinnen hervorgegangen, Jn- und Ausländerinnen, de in
ihrem Fach den Kollegen männlichen Geſchlechts nicht nachſtehen.
Nie fühlte ſich im Seminar Adolf Wagner übrigens als wiſſen
ſchaftlicher Papſt, gegen deſſen Unfehlbarkeit, wie bei ſo manchem
Hochſchulleh er kein Widerſpruch aufkommen durfte. Er ließ
jede Anſicht zu Worte kommen; freilich war es nicht leicht, mit
ihm über eine wiſſenſchaftliche Frage zu disku ieren. Denn
gegen ſeine geradezu beiſpielloſe Beleſenheit kam niemand auf;
es gab kein wiſſenſchaftliches Werk, keine Broſchüre, ja kaum
einen bedeutenderen Zeitſchriftenaufſatz aus dem weiten Gebiet
der Volkswi tſchaft, den er nicht geleſen und im gegebenen
Augenblick gegenwärtig ha te. Einmal kam es allerdings vor,
daß Wagner von einem ſeiner Schüler eine Theorie vorgetragen
wurde, die er nicht kannte die er auch lebhaft beſt itt. Darauf
holte der Schüler aus der Handbibliorhek des Seminars eine
Broſchüre herbei, in der dieſe Theorie erö tert und energiſch ver
tre en war. Dieſe Broſchüre war von Adolf Wagner! Es
war eine Publikation aus den Anfängen ſeine Dozententätig-
keit, die er im Laufe der Jahrzehnte völlig vergeſſen hatte.
Wagner ſchmunzelte nur, als er die in Betracht kommende S elle
nachgeleſen hatte, und meirnte: „Ja, man iſt auch einmal jung
geweſen.“

Jn ſeinem Aeußern war Adolf Wagner das typiſche Abbild
des drutſchen Profeſſo 8s. Von Statur kaum mittelgroß ſaß auf
einem mageren Hals, den ſte s ein niedriger, etwas zu weiter
Stehkragen umſchloß, ein Kopf von ſchärfſiem Ausdruck und
mit einer wie herausgemeißelten Stivn, die ſich kahl und mächtig
über den durchd ingenden Auceen wölbte. Dieſe Augen blickten
durch eire goldene Brille, hinter der der Gelehrte ſtets noch ein
ſcharfes Pincenez trug. Mit zunehmendem Aller hatten ſeine
Augen leider ſehr gelirten, ſo daß ſich Adolf Wagner ſchließlich
einer Operation unterziehen mußle. Der immenſen Arbeits
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Sepp, heut kimſt ma nimmer aus, laß da rin die
Händ' binden und folg' ma zum Bezirksgericht.“

„Laßt's mi aus Förſta“, bat Sepp flehentlich, „do
Waſtl vablüat ſinſt. Acht kloane Kinda hat a zum
dahalt'n!“

„Der vablüat nu lang nit, da Waſtl“, ſpottete der
Förſter und freute ſich heimlich, daß er endlich den berüch-
tigten Wilddieb auf friſcher Tat ertappt hatte.

„Glaubſt den wirkli, Sepp, i bi ſo dumm, daß i Deine
dalkat'n Ausred' am Leim geh'. Na, bei Gott, Sepp, für
ſo dumm muaßt mi do nit halten. Gib d' Händ' her und
laß das binden.“

„Oes laßt's mi nit zum Dokta laf'n?“
„Hab' das ſcho gſagt, daß i da die Lug nit glauv.

Gib d' Händ her!“
Ratlos ſtand der baumlange, ſtarke Sepp einen Augen

blick vor dem kleinen z'nichtigen Förſter. Was tun? durch
krenzte es ſein Hirn. Folgt er dem Förſter, ſo ſtirbt der
Waſtl. Flieht er, ſo ſchießt der Förſter nach ihm und beide
ſind verloren. Es bleibt ihm nur ein Ausweg übrig, den
Förſter eine Zeitlang unſchädlich zu machen.

„Es muagß aber ſei, ſunſt ſtirbt da Waſtl“, ſchrie er dem
Förſter entgegen, riß ihm das Gewehr aus der Hand und
verſetzte ihm mit eiſenharter Fauſt einen wuchtigen Schlag
auf die rechte Schläfe, ſo daß der andere lautlos niederſank
in den weichen Almwieſengrund.

„Für an Eicht wirſt a Ruah' geb'n,“ murmelte Sepp
zwiſchen den Zähnen, warf den Stutzen dem Förſter vor
die Füße und raſte ins Tal hinab.

Und er hatte Glück. Kaum war er einige hundert
Schritt gelaufen, begegnete ihm der Doktor, der den Weg
zu einer kranken Sennerin machte.

„Schnell, Herr Dokta“, rief er dieſem entgegen, „der
Waſtl hat ſö den Hackenſpitz in'n Oberſchenkel g'ſteß'n, a
Hauptader iſt durch: ſchnell, ſunſt vablüat er!“

„Da iſt wohl die höchſte Zeit, wenn eine Hauptader
durch iſt“, entgegnete dieſer. „Wo liegt der Verletzte?“

„Glei oben da im Holzſchlag!“
„So laß uns laufen, Du voraus, um mir den Weg zu

weiſen. Verbandzeug hab' ich zufällig bei mir.“
Und beide liefen den Weg, der zum Holzſchlag führte,

hinauf. Nur bei dem Platze, wo der bewußtloſe Förſter
lag, machte Sepp einen kleinen Bogen. Der ſollte ſie nicht
abermals aufhalten.

Oben angekommen, unterſuchte der Doktor den Schwer-
verletzten, tauſchte den primitiven Verband Sepps gegen
einen kunſtgerecht angelegten neuen um und ſagte zu Sepp:
„Es war höchſte Zeit. Einige Minuten ſpäter und der
Waſtl wöre verloren geweſen.“

„Gott ſei Dank“, ſagte der Sepp aufatmend, „und is
a weita für'n Waſtl kog G'fahr mehr vorhanden?“

„Nein, jetzt nicht mehr“, entgegnete der Doktar. „Aber
jetzt gehe ins Dorf hinunter und hol Leute, damit wir
Deinen Kameraden ins Spital transportieren können!“

„Ja,“ rief der Sepp jetzt ganz frohgemut und machte
ſich auf den Weg ins Dorf. Er hatte abermals Glück.
Schon nach einigen hundert Schritten begegnete er einem
Schub Holzknechte, denen er raſch die Sache erzählte und ſie
zur Hilfeleiſtung erſuchte. Bereitwillig ſagten ſie zu.
Eben wollten ſie den Weg in den Holzſchlag antreten, da
ertönte plötzlich eine wohlbekannte Stimme hinter Sepp:
„Halt Sepp, oder ſonſt ſchiaß i!“ Es war der Förſter; er
hatte ſich von ſeiner Betäubung erholt und war wieder ganz
Dienſt und Jäger. Nur auf der Stirn trug er eine blaue
Beule. Wie der Blitz drehte ſich Sepp um, blieb dann

leiſtung des Forſchers, der die Gewohnheit hatte, alles ſelbſt zu
leſen und zu ſchreiben, waren ſeine Augen eben nicht auf die
Dauer gewachſen geweſen. Sets tiug er einen ſchwarzen Rock,
auf deſſen modiſchen Schnitt er nicht gerade ſonderlich Wert
legte, im Gegenſatz zu ſeinem Spezialkollegen Schmoller, der
auch äußerlich ſtets den würdigen heimrat verkörperte. Ein
b eiter ſchwarzer Schlapphut deckte ſeinen kahlen Schädel, und
auf dem Wege vom und zum Kolleg ſah man Wagner nie anders
als eilenden Fußes; dieſer Mann verlor nie gern Zeit.

Seine beiden berühmeſten Vorleſungen waren theoretiſche
Nationalökonomie und Finanzwirtſchaft. Namentlich in dieſer
ſtand Adolf Wagner einzig da; fü dieſes Kolleg gibt es an keiner
Uriverſität des Jn- und Auslandes einen auch nur annähernd
gleichwertigen Erſatz. Und ſeine Finanzwirtſchaft hörten nicht
nur S udenten. Jn dieſem Kolleg ſaßen ſtets zahlreiche ältere
Herren Ve waltungsbeamte, Juriſten, gereifte Männer des
praktiſchen Lebens zu ſeinen Füßen. Bei der Entſchiedenheit,
mit der Adolf Wagner auf dieſem Gebiet ſeine Theorien und
Deduktionen vortrug, konnte es nicht ausbleiben, daß ſich hier
und da dagegen aus der Schar der Hö er Widerſpruch erhob, der
ſich nach ſtuden iſcher Sitte durch Scharren äußerte. Wagner
ließ ſich dadurch aber nicht irre machen; ex wandte in ſol
Fällen wohl ein: „Ja, meine Herren das iſt ſo; das läßt ſich
wiſſenſchaftlich nicht beſtreiten.“

81 Jahre alt, am 26. Januar 1916, nahm am Schluſſe feines
neung gſten Berliner Semeſters Adolf Wagner Abſchied von
ſeinen Hö ern. Körperlich ſchon ſchwer leidend, doch mit un
etrübter geiſtiger Friſche beſtieg er an jenem Tage, rie auf
en Pedell und ſeinen Schüler Franz Oppenheimer zum letzten

Male das Ka heder um in eingehenden, freien Ausführungen
noch einmal gewiſſermaßen die Quinteſſenz ſeiner Fo ſchertätig
keit vor ſeinen Hörern rn Am uſſe der Vorleſung
die allen Teilnehmern unvergeßlich bleiben wird, feierte Profeſſo
Franz Oppenheimer den Lehrer und großen Forſcher, und ſeinWorte klangen in den Ausd uck nnigſten Dankes aus, an der

großen Gelehrten und den Menſchen Adolf Wagner, deſſe
Wirken es in erſter Dnie zu danken i Deutſchland
dieſer ſeiner ſchwerſten Zeit auch wir
daſteht.

X. e
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ruhig ſtehen und ſagte: „Derfts koa
Förſter, daß i enk nu amal davon laf.“

„Leutl, bind's eahm d' Händ', i muaß'n eiführ'n
wegen Wildern“, befahl der Förſter und neſtelte einen
ſtarken Strick aus der Jagdtaſche;; denn ein zweitesmal
traute er dem baumlangen Sepp nimmer.

Dieſer aber ſagte verächtlich: „Hätts eng a neama
z' fürchten braucht, daß i eng was tua. Der Waſtl is
g'rett't. Hiaz voſam i nir mehr.“

geren Der Vater
„Lebt wohl denn, Weib und Kinder.
Muß wieder in das Feld!“
Lang hielt er ſie umſchloſſen;
Dann ging er unverdroſſen
Und ſtritt als wie ein Held.
Sein Büblenn tät ihm ſchreiben:
„Komm bald doch wieder her!“
Da focht er ſchon in Flandern
Mit all den tauſend andern.
Hart war der Kampf und ſchwer.
Das Brieflein kam zurücke.
Und auf dem Brieflein ſtund:
„Jm Feld der Ehr gefallen.“
Die Frau konnt's nur noch lallen:
So war das Herz ihr wund.
Jhr Kindlein, ener Vater
Rüht aus im ſel'gem Schlaf.
Wie ſeid ihr nun gefährdet!
Gott ſchützt euch! Wachſt und werdet
Einſt wie der Vater brav!

Friedrich W. Fuchs.

Lenin
Kerenskis Stern iſt verblichen; an ſeiner Statt iſt Lenin

plötzlich in den Vordergrund der wirren Geſchehniſſe getreten,
von denen Rußland in dieſen Tagen erſchüttert wird. Wer iſt
Lenin? Er iſt das Urbild des ruſſiſchen Revolutionärs. Sein
wirklicher Name iſt Wladimir Jllitſch Ulianow; er iſt gegenwärtig
47 Jahre alt, und ſein bisheriges Leben war das des ruſſiſchen
Revolutionärs, der von der Verbannung aus nie aufgehört hat,
für ſeine Ziele zu kämpfen. Schon im Jahre 1887 wurde Lenin,
erſt ſiebzehn Jahre alt, bereits in einen Hochverratsprozeß ver
wickelt, in dem ſein Bruder als Nihiliſt angeklagt war. Lenin
ſtudierte damals in Kaſin die Rechte. Er wurde von der Fakultät
ausgeſchloſſen und flüchtete ins Ausland. Jm Jahre 1895 wurde
er, wieder zurückgekehrt, verhaftet und nach Sibirien deportiert.
Es gelang ihm, zu entfliehen, und er verweilte wiederum ein
Jahrzehnt im Auslande. Jm Revolutionsjahre 1905 wurde ihm
die Rückkehr nach Rußland geſtattet; ſofort begann er von neuem
die vrevolutionäre Propaganda und bekämpfte die erſten Duma-
wahlen, weil ihm das Wahlrecht nicht freiheitlich genug war.
1907, zur zweiten Duma, kandidierte er ſelbſt, wurde aber nicht
gewählt. Die unter Stolypin einſetzende Regktion veranlaßte
ihn wieder, ins Ausland zu gehen, und nunmehr entfaltete er
von Genf aus mit Hilfe eines von ihm in ruſſiſcher Sprache
her ausgegebenen Blattes eine ungemein rfe Propaganda
gegen Zavismus und Kapitalismus. Nach der Märzrevolution
dieſes Jahres kehrte er nach Petersburg zurvück; ſein heftiger
Kampf gegen die bisherigen ruſſiſchen Machthaber iſt noch in
aller Erinnerung.

Das Petersburger winterpalais
Das hiſtoriſche Zarenſchloß am Ufer der Newa, das in den

letzten Monaten von Kerenski bewohnt war, iſt, wie aus Peters-
burg lakoniſch gemeldet wird, nach mehrſtündiger Belagerung in
die Hände der Volſchewiki gefallen. Rußlands neueſte Macht-
haber hauſen nun in dem Schloſſe, das faſt zwei Jahrhunderte
hindurch den ruſſiſchen Selbſtherrſchern als Winterreſideng ge-
dient hat. Der Bau wurde im Jahre 1732 von Zarin Anna be-
gonnen, durch Eliſabeth I. und Katharinag II. vollendet. Jm
Jahre 1837 fiel das Winterpälais zum Teil den Flammen zurn
Opfer; es wurde aber ſofort wieder aufgebaut. Die reiche und
prunkvolle Ausſtattung und Einrichtung des Petersburger
Schloſſes legt Zeugnis ab von den glanzvollen Tagen, da das
Zarentum auf der Höhe ſeiner Macht ſtand, und tauſend Erinne-
rungen weiſen zurück in jene Zeiten, die nun wohl auf immer
dahin ſind, um einem neuen, von friſcheren Winden
durchwehen Zeitgeiſt Raum zu laſſen. Schon das äußere Bild
der niedrigen und gedrungenen, nichtsdeſtoweniger aber höchſt
wirkungsvoll angelegten Reſidenz ſcheint ein Abbild jener Zeiten
zu ſein, in der ſie entſtand. Jn wertem, 152 Meter langen und
117 Meter breiten Rechteck trotzig hingeſtellt, die Südoſtfront
dem Schloßplatz, die Südweſtfront der Newa, wo ſie am breite-
ſten iſt, zugekehrt, macht ſie einen impoſanten, jedoch etwas
überladenen Eindruck, wozu insbe ondere die in ziemlich ſrhwül-
ſtigem Barockſtil gehaltene und mit Statuen gar zu maſſig ge
ſchmückte Faſſade beiträgt. Die Weſtſeite des Palaſtes wird
vom Schloßgarten begrenzt, der erſt von Nikolaus II angelegt
wurde und mit einem prachtvollen ſchmiedeeiſernen Gitter um
geben iſt, währ nd im Nordweſten die breite Uferpromenade des
Newakais unmittelbar vor dem einen der beiden Hauvtzugänge,
dem ſogn. Jordaneingang, herläuft. Dort führt die breite
Parade und Borſchaftertreppe aus karrariſchem Marmor ins
Innere des Gebäudes, hinauf zu den ehemaligen kaiſerlichen
Staatsgemächern. Faſt überall iſt die urſprüngliche Ausſtattung
erhalten, ſind die alten Möbel und eingelegten Türen bewahrt.
Von den Wänden grüßen die Porträts der ehemaligen Be-
wohner, unter denen manches Bild von hohem künſtleriſchem
Wert iſt. Auch die ſonſtigen Kunſtſchätze des Schloſſes er
wähnt ſeien nur die berühmte Silber- und die Porzellan
kammer, das Gemach der Kronjuwelen. das u. a. auch den
jüngſt auf unaufgeklärte Weiſe verſchwunderen, unſchätzbaren
Orlowdiamanten enthielt, die Galerie von 1812 und die Zimmer
mit den Schlachtenbildern haben ſtets auf die kunſtliebenden
Beſucher der ruſſiſchen Haupſſtadt eine große Angziehungskraft
gusgeübt. Von den Prunkräumen ſind in erſter Linie zu nen-
nen: der frühere Nikolaiſaal, der inzwiſchen wohl eine Umtaufe
erfahren haben dürfte, der Hauptſchauplatz der großen Hoffeſte,
ferner der Wappen'aal, der Feldmarſchallſagl mit den lebens-
großen Bildniſſen ruſſiſcher Marſchälle. der Thronſaal Peters
des Großen. in dem vor einem ſymboliſchen Porträt Peter der
Große, vom Ruhme geführt“, der ehemals kai erliche Thron ſteh,
und der 47 Meterl lange und 20 Meter breite St. Georgs-Soal.
Hier, wo ebenfalls ein Thronſitz ſteht, pflegte der jeweilige Zar
am Neujahrstage die Glückwünſche des diplomatiſchen Korps
entgegenzunehmen.

wie Katharina II. die ruſſiſche Polizei
reformieren wollte

Kakharfna T. radeeine ana und Orvnungsuk und
itlichen ändeS e niedrig“, ſagte ſie,nz f ig bewegt, da
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Angſt nimma ham, „Jch bezwerfle, daß dieſes Ziel erreicht wird, ESw. Mafjeſtät“,
ſagte Naryſchkin. der Hofſtallmeiſter der Zarin, der als der
klügſte Kopf am Hofe galt. „Du kannſt Dich darauf verlaſſen“,
erwiderte die Kaiſerin, „und falls Du ſelbſt Dich einmal ver
gehſt, wirſt auch Du nicht verſchont bleiben.“ „Jch werde einen
Verſuch machen“, gab Naryſchkin zurück. „Bereits morgen abend
werde ich darüber berichten“. Zeitig am nächſten Morgen legte
der Hofſtallmeiſter ſeine Paradeuniform mit all ſeinen Orden
an und zog einen alten, abgenutzten Mantel darüber. Auf den
Kopf ſtülpte er einen alten ſchmutzigen und zerfranſten Hut,
worauf er ſich zum nächſten Warenmarkt begab. Er wandte ſich
an einen Höker und fragte mit demüt Gebärde: „Was koſten
jetzt die jungen Hühner?“ Der Händler ſah den unanſehn
lichen Kunden von oben herab an und antwortete nachläſſig:

lebenden e und die r einen halben Rubel
„Schlachte mir zwei Paar“, ſagte Naryſchkin.Der Lerſaufer tat. wie ihm geheißen packte die Hühner ein und

reichte ſie Naryſchkin. Der zählte einen Rubel in Kupferſtücken
auf den Verkaufstiſch und griff nach dem von ihm erſtandenen
Geflügel. „Halt!“ rief der Höker da. „Du mußt zwei Rubel
bezahlen. Warum das,“ fragte Naryſchkin und tat ſehr ver
wundert. „Warum fragſt Du? Jch habe Dir ja gleich geſagt,
daß die lebenden Hühner einen Rubel das Paar koſten“. „Jch
nehme ja aber doch geſchlachtete mitl“ Der Händler wurde
immer wütender. „Wie, waren ſie denn nicht lebend, als Du
ſie kaufteſt?“ ſchrie er. „Warte nur, Du Halunke, Du Be
trüger, ich werde gleich die Polizei rufen“. Indem kam ſchon ein
Poliziſt herbeigeeilt um zu ſehen, was der Lärm bedeute.
Naryſchkin erklärte i den Handel: „Der Mann ſ. mir, er
verkaufe lebende Hühner für einen Rubel und geſchlachtete für
einen halben das Paar. Um nicht mehr als notwendig zu be
zahlen, ließ ich ihn zwei Paar für mich ſchlachten und gab ihm
einen Rubel. Habe ich etwa nicht recht Der Konſtabler jedoch
war anderer Meinung. Er ſtellte ſich auf die Seite des Ver
käufers und drohte Naryſchkin mit augenblicklicher Verhaftung,
falls er nicht ſofort noch einen Rubel erlege. Narhyſchkin verlegte
ſich aufs Bitton und Jammern, aber vergebens der Poliziſt war
unerbittlich. Da knöpfte der Hofſtallmeiſter wie unabſichtlich
ſeinen alten Mantel auf, und der betroffene Hüter der Ordnuntz
erblickte die Uniform mit ihren Sternen, Bändern und Kreuzen.
Sofort änderte der gewiſſenhafte Beamte den Ton und begann
nun, den Händler mit Schimpfworten zu überſchütten. „Du
Betrüger! Haſt Du nicht ſelbſt geſagt daß geſchlachtete Hühner
nur einen halben Rubel koſten und nun willſt Du einen ganzen
haben. Schämſt Du Dich nicht? Weiſt Du, was ich mit Dir
anfangen werde? Ew. Exzellenz brauchen nur ein Wort zu
ſagen“ wandte er ſich an Naryſchkin „und ich werde den
Schuft an einen ſicheren Ort führen, wo man ihm ſchon bei-
bringen wird, was geſchlachtete Hühner koſten“. Narhſchkin
dankte dem Poliziſten für ſeine gerechte Entſcheidung, lehnte je-
doch die Beſtrafung des Händlers ab und bezahlte dieſem ſtatt
deſſen den doppelten Betrag für die Hühner. Als er abends
ſein Erlebnis bei Hofe erzählte, lachte die ganze Geſellſchaft aus
vollem Halſe über den gelungenen Scherg der die Unausrottbar
keit der geheiligten altruſſiſchen Traditionen von neuem bewies.
Nur die Kaiſerin, die ihre Reform bereits im Keime verderben
ſah wollte den Humor der Sache nicht begreifen.

Neue Bücher
Ein Feſtgeſchenk aus Meiſterhand für unſere Feldgrauen

an der Front und in der Heimat iſt Profeſſor Adolf Henge
ler s Kriegstagebuch 1914/16. Das Werk, das mit der ſiebenten
Mappe nun abgeſchloſſen vorliegt, iſt zweifellos die künſtleriſch

bedeutſamſte Erſcheinung unter den Tauſenden
welche ſich das gleiche Fiel geſteckt, die ſchmachvogen Künn
unſerer Feinde ſchonueigslos im Bilde zu gei

ranger zu ſtellen. Mit Recht kann
erk ſoll jeder unſerer Feldgrauen d

beſitzen. Es hilft ihnen über viele derStunden hinweg, läßt die Tränen lachen und und
im Sacke ballen. Könnte man ſich einen geſchme eich d
ſchmuck der Lazarette und Untetſtäcide denken
vollen deutſchen Bilder in einem einfachen ſah
Keines der Angehörigen unſerer tapferen
ſchaften verſäume es, H lers Werk als
ins Lazarett oder in die Etappe zu ſenden Dazu
ſo bemeſſen, daß auch weniger Vemittelte ihren

oße Freude machen köncien. Jede Buchhandlu nden
egag Carl Schnell, München liefern jede der 7 er

je 6 Bildern zu 4 Mk. Sämmtliche 7 Mappen in Mabden
(42 Buntſtiftbilder) koſten nur 25 Mk. Geſchenth

r Das levantiſche Programm. Der deutſchen Ret
Volkes Weg in die Welt von Otto von Schwa eiches
Geſchrieben an der Front im Oſten 1916. Verlag zent

Co. in Leipzig. I Mark. Für die Zukunft gen W
Arbeit wird der eckentſprechende Weg nach d er deu
Orient, nach den Mündungen des Euphrat und Nil
mögliches Programm deutſcher auswärtiger Politi
als ihr einziger Weg auch nach Afrika hin mit der n
Stütze machtvoller Stellung des Reiches zur See, n
Gegenſtand dieſer vorausſetzungsloſen, ſich an di ildet

weiteſten Kreiſe Schrift. In jeder Etdienen weiterer Unterrichtung die reichlichen Literaturnet

Bezzel, D. Dr. von, Grinnerungen aus
reiſen an die Front März und AuguſteLeipzig. Krüger Co. 1 Mark Der bayriſch 19
konſiſtorialpräſident berichter von Eindrücken und r
die er auf zwei Dienſtreiſen an die Weſtfront zu e
hatte. Es ſind intereſſante Schilderungen von Land un
nicht ohne Einbeziehung geſchichtlicher Erinnerungen und L
fie den Anſpruch erheben, daß ſie aus Dank und Liebe geſche
ſind und aus Bewunderung für die Großtat deutſ ri
und ſeiner Treue.

Wendt, H. H., Prof. D. in Jena, FürzLeben zur Kriegszeit. 2. Heft. len
großen Krieg 120/121.) Verlag des Evangeliſchen n
Berlin W. 85, Am Karlsbad 5 I. Preis 20 Pfg. 10 Stüg in
100 Stück 15 Mk. Jn dieſer ernſten, eiſernen Zeit, in de
Entſcheidungskämpfe des furchtbarſten aller Wellfrieg
fochten werden, gilt es nicht nur, den Kampfesmu n
Siegeszuverſicht zu ſtärken, ſondern auch für das innere 91
an der Front wie in der Heimat auf die Kräfte hinzun
deren wir bedürfen, um in dieſer zermürbenden Zeit ſag
ſammenbrechen, ſondern mit feſtem Glauben und 61
trauen, mit aufopfernder Liebe und freudiger Hoffnun
harten, herben Zeit und ihren Aufgaben ins Auge zu
Um dieſes hohe Ziel zu erreichen, will die vorliegende es
mit ihren aufrichtenden und mahnenden Aufſätzen gus der
des bekannten Jenenſer Profeſſors Geh. Kirchenrat D.
mithelfen. Sie iſt für dieſen Zweck in hervorragendem
geeignet.

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Buch und Kunſthandh
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 83.

Sür unſere Hrauen
Neue Wintergeſelligkeit
Ein Vorſchlag zur Sparſamkeit.

Mit dem Kohlenmangel werden wir im kommenden Winter
auch den Lichtmangel mehr oder weniger ſchwer empfinden.
Geſellt ſich aber zum ſchlecht erwärmten Wohnraum auch noch
die ſpärlich brennende Lampe, dann werden wir die endlos
langen Abendſtunden viel ſchwerer ausfüllen können, als es in
früherer Zeit geſchah. Zu Näh- Flick- und Handarbeiten, zum
Leſen und ſchriftlichen Arbeiten fehlt der helle Schein der ſtrah-
lenden Lampe und zum Strickſtrumpf, deſſen Länge auch ohne
Licht von geſchickter Frauenhand gefördert werden konnte, ſchon
ſeit langem das erforderliche Material. Da bleibt dann nur die
Wahl zwiſchen traulichem Geplauder im Dämmerſchein oder
e im völlig dunklen Zimmer und dem allzufrühen Zubette-
gehen.

Zu erſteren gehören aber teilnahmsvolle, anvegende Geſell
ſchafter, zum anderen die nötige Ruhe und das meiſt ſo früh noch
nicht vorhandene Schlafbedürfnis.

Es gibt jedoch einen dritten Weg, das Nützliche mit dem
Angenehmen zu verbinden, die gebotene Sparſamkeit üben zu
können und doch keinen Mangel zu empfinden: die Einfüh-
rung von Zuſammenkünften auf Gegenſeitig-
keit. Mehrere Familien eines Hauſes oder der nächſten Nach-
barſchaft, verpflichten ſich abwechſelnd je eine Woche hindurch
die anderen Teilnehmer in ihrem Heim aufzunehmen. Je
früher das geſchehen kann, um ſo beſſer natürlich, da nur
dann die Erſparnis an Heizung und Licht den anderen Familien
ſo fühlbar wird, wie ſie es wünſchen müſſen. Der faſt allgemein
eingeführte, frühere Geſchäftsſchluß kommt dieſem Beſtreben ſehr
fördernd entgegen und da die Hauptmahlzeit des Tages wohl
übe all auf die frühe Abendſtunde verlegt iſt, ſo bietet auch die
Ernährungsfrage der Teilnehmer keine Schwierigkeiten. Jeder
ſpeiſt daheim, worauf dann das Heim zum Zweck der geſelligen
Zuſammenkunft verlaſſen wird.

Sollen hier gemeinſam warme Getränke genoſſen werden,
ſo können die Unkoſten entweder gemeinſam beſtritten werden,
oder, was noch richtiger iſi, jeder bringt das dazu Erforderliche
mit. Daß natürlich die ſchulpflichtigen Knder zuvor zu Bett ge
bracht werden müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich, wie ja die einzelnen
Fa milienverhältniſſe immer noch der beſonderen Berückſichtigung
bedürfen. Sicher iſt jedenfalls, daß bei geeigneter Wahl der
Teilnehmer dieſe Art der dieswinterlichen Geſelligkeit viel Er
ſprießliches für alle Teile mit ſich bringen kann. Sie kann nicht
nur in weitgehendem Maße Gelegenheit zur gegenſeitigen An-
regung, zu gründlichem Austauſch, zur Belehrung und Unker-
haltung bielen, ſondern wie zur Zeiteder Spinnſtuben auch dazu
beitragen, das oft recht oberflächliche freund nachbarliche Ver
hältnis zu vertiefen und zu feſtigen. Die praktiſche Seite jedoch:
die Erzielung größerer Erſparniſſe an Leucht- und Heigzſtoffen
darf ebenfalls nicht unterſchätzt werden, denn, daß ſie bald er
freulich fühlbar wird, wenn während eines Mona'es nur acht
Tage lang das eigene Heim in langen Abendſtunden erwärmt
und erleuchtet werden muß. iſt ſelbſtverſtändlich. Eine Probe
auf dieſes Erempel würde es der praktiſchen Hausfrau, die ſich
die nötigen Teilrehmer zu dieſer neuen Wintergeſelligkeit zu
beſchaffen hat, bald zeigen. Eliſabeth Thielemann.

Der kriegsgemäße Haushalt
für ſogenanntes Leinen- oder Henkelband, e
nkel an Küchenwäſche, wie Hand und Wiſchtüchertrader für

derwendet wurde, iſt ebenfalls im r geſtiegen und teilweiſe
recht rar geworden, ſo daß man nach Grſatz fuchen muß. Dies
dürfte nicht ſchwer fallen, denn beim Flicken und Ausbeſſern von

Wäſchegegenſtänden finden ſich in jedem Haushalt kleine Le
abfälle vor, die wegen ihrer unſcheinbaren Größe faſt zu m
mehr zu gebrauchen ſind, da ſie oftmals nur aus kleinen St
chen beſtehen. Werden dieſe jedoch mit der Hand auf der
maſchine gegenſeitig umgebrochen, ſauber geſteppt, ſo tag
ſie in nutzbringender Weiſe noch dauerhafte Henkel für
tücher, Schürzen, Lappen uſw.

Schäden an Gasſchläuchen beſeitige man ſo ſchneh
nur irgend möglich, wenn man nicht an dem ſo koſtörren
hen will, das durch feine Riſſe und Löcher fortgeſett e
weicht.

lich an den Mundſtücken ſehr ſchnell. Wird nun der ſchad
Schlauch nicht bald durch einen neuen erſetzt, deſſen Anſchaff
aus Sparſamkeitsgründen meiſt unterlaſſen wird, die hier
doch nicht am Platze iſt, ſo ftrömt fortgeſetzt das Gas unge
aus, was in dieſer ſchweren Zeit doppelt fündhaft iſt. J
Uebel iſt jedoch gar bald abgeholfen, ohne eine Neuanſchafff
machen zu müſſen, wenn man dieſe Schäden mit dem in g
einſchlägigen Geſchäften zu habenden Jſolierband ausbeſſ
Dieſes mit einer Kautſchukmaſſe verſehene Band witkelt
„verbandartig“ um den Gummiſchlauch und klebt es an bei
Metallmundſtücken feſt, nachdem man es vorher etwas erwät
hat, damit es ſich nicht lockern kann. Auf dieſe Weiſe kannt
ſelbſt riſſige, alte Gasſchläuche „abdichten“. Sind nur einze
kleine Löcher vorhanden, ſo verklebt man dieſe mit dem a
wärmten Jſolierband. Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß de
Gartenſchläuche, wie auch ſolche auf Fahrrädern, Kinderwa
überhaupt allen Gegenſtänden, die aus Gummi gefertigt ſi
mit dieſem Jſolierband ausgebeſſert werden können.

Kohlenſtaub und abfall auszunutzen, iſt vielen ha
frauen, auch heute, zur Zeit des Mangels noch nicht gl
Ja, es kommt nicht ſelten vor, daß diefer Abfall einfah
unverwendbar in die Anfallgrube geworfen wird. Dabei iſt
er noch tadellos als Brennmaterial zu verwenden, wenn
eine kleine Arbeit zur Vorbereitung dazu nicht ſcheut. Er
nämlich zuvor angefeuchtet werden, und zwar am beſten in er
Eimer gefüllt und mit Waſſer übergoſſen, wobei man ihn
auflockert, wodurch er gleichmäßig feucht wird. Nachdem er
Tag geſtanden hat und recht weich geworden iſt. füllt man e
Schaufel voll von dieſer weichen Kohlenmaſſe in eine Tütet
Papier, wickelt es zu einem länglichen Brikett zuſammen
läßt dieſes, in Zwiſchenräumen auf ein Brett gelegt, in en
warmen Raum trocknen. Dieſe „Abfallkohlenſteine laſſen
wenn ausgetrocknet, ganz vorzüglich in Küchen und Waſthta
öfen verfeuern. Jm letzteren des Abends beim Verlaſſer
Waſchküche dicht nebeneinander auf die Glut gelegt, er
ſie den Keſſel mit ſeinem Inhalt die ganze Nacht kocherd
und erſparen dadurch viel Zeit, die am Tage zum Kochen
Wäſche verwendet werden müßte.

Um bei der Gewinnung von Kartoffelmehl
weißes, klares Mehl zu erhalten, gießt man das Kartoffeln
aus dem man die Maſſe ausgepreßt bar, durch ein feives
ſieb, damit etwaige Kartoffelfaſern zurückbleiben. Wwerden bei nachfolgendein Trocknen des Kartofflmehs e
ſchwarzgrau und beeinträchtigen daher das gute Ausſehe
ſelben. Sobald das Zſter erneuerte und aufgefüllte Waſſe
bleibt und keinen rötlichen Schimmer mehr zeigt, gießt
vorſichtig ab und läßt das Mehl in der warmen Ofenröbe
reinem ier ausgebreitet, trocknen, worauf man es
Brett mittels Nudelholg feinwalzt, um es für Tunken
müſe ſämig zu machen, und Ber ſtung von Flam
Büchſen luftdicht und trocken aufzubewahren
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Durch jahrelangen Gebrauch und die dadurch bediß
Hitze wird der Gummiſchlauch gar leicht riſſig und bricht namg
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